30. Jahrgang. 


Die 
ga 


M 16528. 


dringend erwünſcht. 


Alle Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreich⸗ Ungarns nehmen Abonnements auf die „Danz ge 
Expedition bezogen, vierteljährlich 4,50 Mk., monatlich 1,50 Mk. Abholeſtellen find in allen Stadit 


Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß in den bevorſtehenden Sommermonat 
wird. Abgeſehen von dem vielſeitigen belletriſtiſchen Stoff in der illuſtrirten und der all 
Romans folgende novelliſtiſche Novitäten beliebter Erzähler veröffentlicht werden: 


„Schneeblume “, 


Roman von der Fürſtin Olga Cantacuzene⸗Altieri. 
Auch dem übrigen redactionellen Inhalt der „Danziger 2 


läſſigk 
Zuver get 


London, e a. M. und Petersburg. 
a 


reiche Original⸗Correſpondenzen aus 


Danziger 


4. und bei * 
für die Wetitgeile Peg deren un 20 og 


Abonnements Einladung. 


Im Hinblick auf den nahe bevorſtehenden Quartalswechſel bitten wir, Beſtellungen auf die „Danzl er Zeitung“ 
Beſtellungen, welche eine Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern erfordern, eine Zuſchlagsgebühr von I 


nn 


Danziger Bektung” 1 täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — 8 
e Nr en kaiſerl. und Auslandes angenommen. — Prei 
e „Danziger Zeitung“ Juſertionsaufträge an 


Zeitung“ wird ſtets 


ſonntäglichen 


„ 


Novelle v 
n die größte Sorgfalt 
eit ihrer Nachrichten, durch Objectivität der Berichterſtattung wird die „Danziger Zeitung“ un 
ede Nummer bringt eine größere Zahl telegraphiſcher Depeſchen aus dem Gebiete 
leitung zwiſchen Berlin und Danzig gepachtet, welche es ermöglicht, alle wichtigeren Vorgänge be 
Abend⸗Ausgabe bringt ferner die telegraphiſchen Wetterberichte von ſämmtlichen Stationen der 


eſtellungen werden in 
255.4 band die Poſt 


eis pro Quartal 4 
e auswärtigen Zeitung 


0 Pf. erheben. Aber auch im Intereſſe 


vorhanden. 


unde Liebe“, 


Reinhold Ortmann. 


Politik, des Handels und Verkehrs ꝛc. 


liches Bild des politiſchen, wirthſchaftlichen, communalen und geſellſchaftlichen Lebens wie aller täglichen Vorgänge. 


Den Intereſſen der Landwirthſchaft wie dem heimiſchen Gewerbe widmet die „Danziger 
reichen Marktberichten eine vornehmliche Berückſichtigung, und ſie wird auch nach dieſer Richtung auf Erweit 
Für die Bade⸗ und Reiſezeit werden auch Reiſe⸗Abonnements ſowie Wochen⸗A bonn 


An die Adreſſe der Arbeiter. 


Vor noch nicht langer Zeit ging die ſenſa⸗ 
tionelle Mittheilung durch einen Thel der Preſſe, 
daß die Haltung der gegen eine Million Mitalieder 
jählenden engliſchen Gewerkvereine (Trades 

ions), welche ſich bisher vollſtändig auf den 
Boden der Selbſthilfe und der thunlichſten Verein⸗ 
barung mit den Arbeitgebern ſtellten, ſeit dem vor⸗ 
jährigen internationalen Arbeitercongreß in 
Paris eine bedenkliche Ablenkung nach Seiten der 
ſocialdemokratiſchen Grundſätze erfahren habe. Die 
Kenner der engliſchen Gewerkvereinsbewegung be⸗ 
ſtritten im voraus die 5 m dieſer Meldung. 
Wie ſehr ſie Recht haben, bekundet ein (uns im 
Wortlaute vorliegendes) Rundſchreiben, welches 
die Führer der Trades Unions ſoeben an alle 
Gewerkvereine egg haben. 

In demſelben wird dargelegt, daß die von 
anderer Seite angeregte Idee eines internationalen 
Congreſſes in London die Zuftimmung des parlamen⸗ 
taxiſchen Comitées der engliſchen Gewerkvereine 

(dieſes Comité bildet die Oberleitung 
vereine) vorerſt nicht gefunden habe, die Frage viel⸗ 
mehr dem nächſten Gewerkvereins congreß im Herbſt 
dieſes Jahres unterbreitet werden ſolle, um ſich 
man über die Tragweite derſelben klar zu 
werden. Auf dem Pariſer internationalen Congreß 
ſeien auch ſocialiſtiſche und communiſtiſche Clubs 
vertreten geweſen; ein gleiches könne auf dem 
Londoner Congreſſe nicht gebilligt werden. Der 
Pariſer Congreß ſei kein Congreß im Sinne der 
engliſchen Gewerkoereine geweſen. 

Das Rundſchreiben geht dann näher auf die 
Beſtrebungen und Zwecke der Trades Unions ein, 
um nachzuweiſen, daß dieſelben ſich nicht mit den 
Zielen der continentalen Arbeiterbewegung ver⸗ 
einbaren laſſen. Die Trades Unions verlangten 
auch beſtimmte Beiträge von ihren Mitgliedern und 
nicht ſelten größere Opfer; dieſe Opferwilligkeit 
würde noch ſtark vermißt auf dem Continent. „Ein 
guter Gewerkvereiner vergißt ſeine Beiträge ebenſo 
wenig wie ſeine Miethe und Steuern.“ 

Beſagen dieſe Auslaſſungen ſchon, daß die 
engliſchen Gewerkvereine der Idee und der Einbe⸗ 
rufung eines internationalen Congreſſes, zu welchem 
C ⁵Ü11ͥ e RER RUFT 


der Gewerk⸗ 


Nachdruck 
verboten. 


Die Palmeninſel. 
Novelle von Beſant und Rice. 
(Fortſetzung.) 

„Heute kam Miß Violet um halb eins in ſehr 
niedergedrückter Stimmung nach Hauſe“, begann 
Elſe wieder. „Erſt ſetzte ſie ſich hin und weinte, 
als wollte ihr das Herz brechen. Dann verwünſchte 
ſie, geboren zu ſein. Darauf küßte ſie ihren Knaben 
und ſagte, wenn er nicht da wäre, ſo läge ſie lieber 
im Grabe. Als unſer Mittageſſen aufgetragen 
wurde, das für ſie Frübüd ift, weil fie doch die 
halbe Nacht aufbleiben muß und deshalb erſt ſpät 
aufſteht, genoß fie nicht einen Biſſen. 

„Hat ſie ſich erkältet?“ fragte Martin. 

„O nein! Sie erkältet ſich niemals, obleich es 
auf der Bühne jo zugig iſt. Ste erhob ſich bald 
ag vom Tiſch und ging in ihr eigenes Zimmer; 
die 
ſehen hätte.“ 


10) 


Iſt ihr Mann für gewöhnlich unſichtbar?“ 

„Herr Laſſon erzählte an alles von ihrer Ver⸗ 
heirathung. Sie vermählte ſich mit einem Manne, 
der fich in fie verliebt hatte, weil fie fo gut und 
fo ſchön war. Herr Laſſon wohnte der Hochzeit bei, 
ebenſo wie ihr Vater, der beim Hrurh Lane: 
Theater Bühnentiſchler war. Herr Laſſon glaubt, 
daß er fie unter falſchem Namen heirathele; fie 
will aber nicht das geringſte von ihrem Manne 
ſagen. Aber er muß ein ſehr ſchlechter Menſch ge⸗ 
weſen ſein; denn ſie verließ ihn und kam wieder zu 

errn Laſſon zurück und betheuerte, nichts könnte 

te bewegen, je wieder zu ihrem Manne zurückzu⸗ 

kehren oder irgendwelche Unterſtützung von ihm 

anzunehmen. Heute nun ſah ſie ihn im Park, und 

1 „urben alle die alten Erinnerungen wieder 
g.“ 

„Halt! Das könnte eine Außerft brauchbare 
Scene Gan rief der ſtrebſame Novelliſt. 

„Glüdlicherweiſe“, fuhr Elfe fort, „ſcheint er 
ſie nicht geſehen zu haben.“ 

„Der Park wäre ein ganz prächtig geeigneter 
Ort für eine Wiedererkennungsſcene 8 iſt, — es 
iſt mein lange verlorener Gatte! mitten unter den 


te mir Herr Laſſon, der immer mit ihr 
ette ſeusf, daß fie ihren Mann im wahlt gez 


man ſie von extremer Seite Au drängen ſucht, 
natürlich nur um im Trüben ffichen zu können, 


nichts weniger als freundlich gegenüberſtehen, ſo] 
nhalt des Rundſchreibens in 


ergiebt der weitere 
unwiderleglicher Weiſe, daß die engliſchen Gewerk⸗ 


vereine nach keiner Seite hin von ihrem W. ö 
t 


Programm der Selbſthilfe abgewichen ſind. 
den WWlagend ten Momenten wird das Gefährliche 


extremer Agitation und der Anrufung des Staates 


Mie 


nter anderem iſt auf dem Pariſer Congreß | Ent 
auch die Forderung eines ſtaatlichen Lohnminimums | mi 


aufgeſtellt worden. 5 ſagt das Rundſchreiben: 
Uns ſcheint es, daß, 


zuſetzen; wenn es das Recht 
nahmen zu beſtimmen, ſo könnte es mit ziemlich 


1 Gründen das Recht beanſpruchen, Eure] zu de 
usgaben zu reguliren, zu dictiren, wie Ihre Eure] Werk 


Erſparniſſe anlegen ſollt. Die Action des Sta 


würde auf dieſe Weiſe an die Stelle jeder freien 


individuellen Beſtrebung treten. Dieſer Grund ver⸗ 
langt, daß wir uns dem Staat mit ſeinen immer 
wechſelnden Parteien und Executiven ergeben und 
ihm die Controle über unſere eigenen Privat⸗ 
angelegenheiten in die Hand geben.“ 

In Betreff des weiteren Vorſchlages, eine 
Agitation behufs Erzielung eines internationalen 
achtſtündigen er . zu inſceniren, bemerkt 
das Rundſchreiben, daß die Arbeitszeit auf dem 
Continent allerdings eine längere als in England 
iſt, daß aber in England der achtſtündige Arbeits⸗ 
tag vielfach“ prakliſch durchgeführt worden iſt, 
ohne daß das Parlament angerufen wurde, er⸗ 
wachſenen Männern Beiſtand zu leiſten. 

„Obwobl wir das ſociale Elend der Arbeiter 
an vielen Theilen des Continents tief beklagen, 
können wir keinen Strahl der Hoffnung auf 
Raſſe gel ſehen, es ſei denn, daß ſich die Arbeiter⸗ 
klaſſe ſelbſt beſtrebt, ihre Lage zu beſſern. Die 
langſame, aber ſichere Methode, welche wir befolgt 
haben, iſt von Leuten der continentalen Arbeiter⸗ 
bewegung häufig verworfen, ja lächerlich gemacht 
worden. In Paris ſcheint die Anſicht vorzuherrſchen, 
daß Regierungen mit einem Schlage thun können, 
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„Sie vergeſſen“, warf die Junge Dame ein, 
der jede Spur von Phantaſie zu fehlen ſchien, daß 
der Gemahl der Violet wiſſen muß, wo ſeine Gattin 
iſt, und wie es ihr geht, da ihre Photographie in 
jedem Schaufenſter zu finden iſt. 

„Ah, freilich, das vergaß ich. Es muß doch 
recht angenehm ſein für einen Mann, der von 
fene Frau getrennt lebt, durch jedes Schau⸗ 
enſter an ſeine Feſſeln erinnert zu werden. Ich 
würde lieber im Park ſpazieren gehen, — was der 
Mann auch wirklich yayan zu haben ſcheint, — um 
nur den Photographien aus dem Wege zu gehen. 
Herr Laſſon weiß wohl gar nicht einmal den Grund 
ihrer Trennung?“ 

„Nein. Sie hat dies nie irgend Jemandem ans 
vertraut. Kein Menſch 


Ihr unbekannter Gatte hat ihr niemals Geld oder 
irgend welche Unterſtützung geſchickt. Und ich glaube, 
ehe ſie 1 großen Erfolg auf der Bühne hatte, 
ing es ihr manchmal recht knapp. Es kommt mir 
o grauſam vor, daß ihre Hand nicht frei iſt, 
während ſie ſo klug und ſo ſchön iſt und von den 
958 . Ee wird.“ ber ſte bft 

„Ja, e rauſam; — aber ſie beſitzt 
wenignens ihren guaben.“ g 

„Ja, und fie ſagt, fie muß den Knaben auf 
eine öffentliche Schule ſchicken, weil ſein Vater auch 
eine beſuchte. Und nachher kann er nach Oxford 
gehen, wenn er es wünſcht. Und dann ſoll er in 
die Armee treten, jo day wir glauben, fein Vater 
war ebenfalls in der Armee. Die Bühne darf in 
ſeiner Gegenwart nie erwähnt werden, und dabei 
iſt das Kind ein geborener Schauſpieler gerade wie 
ſeine Mutter. Indeß, dieſes Geſpräch iſt Ihnen 
gleichgiltig, Sie machen ſich nichts aus Miß Violet 
Lovelace.“ 

„Im Gegentbeil, ich ſchätze fie ſehr, wie jeder 
es muß, der das Theater beſucht. Wir beide haben 
ſie oft genug zuſammen bewundert.“ 

„Sie würden lachen, wenn Sie die Liebesbriefe 
und die Bouquets fähen, die fie täglich bekommt. 


cont 


wenn das Parlament das de 
Recht haben fol, ein Minimum zu beitimmen, es] und 
ein gleiches Recht haben müßte, ein Maximum feſt⸗  tation 

hätte, Eure Ein⸗ nu 


5 MR N uber th e. 
* oder irgend was über ihr . 
„Das geſtalter ſich ja immer geheimnißvoller. ehe runter male Geld ode 


Arbeit erreicht haben. Wir glauben an die 
bett und find der Anſicht, daß je weniger ſich 
Regierungen in die Angelegenheiten der Arbeiter: 

hr Su miſchen, dies deſto; beſſer für 
ere ſei.“ 
Der bemerkenswerthe Schluß des Rundſchreibens 
let: „Wir beanſpruchen keinen Vorrang vor den 
mentalen Arbeitern“ noch iſt es unſere Abſicht, 
den Unionismus als die Vollkommenheit und das 
der Arbeiterbewegung hinzuſtellen, aber das 
hen wir jagen, daß bisher kein wirkſameres 
Mittel gefunden worden iſt, als die Gewerk⸗ 
ereindorganifation, um den Arbeitern wirkſamen 
fortdauernden Beiſtand zu leiſten. Zu Agi⸗ 
Usweiſen, die in Declamationen beſtehen und 
nur an Leidenſchaften und Vorurtheile appelliren, 
ohne Bon denjenigen, denen geholfen werden ſoll, 


langen, daß fie perſönlichen Antheil an dem 
er Reform nehmen, haben wir keinen Fetzen 


Das ſind fürwahr goldene Worte, die ſich die 

deutſchen Arbeiter nicht bloß, ſondern die aller 
Länder zu Herzen nehmen ſollten, denn fie find ge: 
ſprochen von den Führern der älteſten und ges 
reifteſten Organiſation der Welt. 


Deutſchland. 
Erörterungen zu Hinze's Maßregelung. 

Wie man uns aus Berlin mittheilt, ſind bei 
Herrn Hinze und bei ſeinen politiſchen Freunden 
zahlreiche Zuſchriften eingegangen, welche von dem 
tiefgehenden Eindruck Zeugniß geben, die der ehren⸗ 
gerichtliche Spruch gegen Herrn Hinze gemacht hat, 
und der Gedanke, dem Gemaßregelten eine Collectiv⸗ 
Kundgebung größeren Umfanges zu widmen, be⸗ 
darf wohl nur der Anregung, um verwirklicht zu 
werden. 

Auch das Verhalten der conſervativen und 
nationalliberalen Preſſe beweiſt nach wie vor, daß 
man ſich dem Eindruck nicht entziehen kann. Man 
ſucht deshalb die Sache auf ein anderes Gebiet 
berüberzuſpielen. Nach dem Vorgange der „Berl. 
Pol. Nachr.“ bemüht ſich auch die „Poſt“, in ihren 
Leſern den Verdacht hervorzurufen, daß das Ehren⸗ 
gericht feine Entſchließung auf Grund von Er⸗ 
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Manchmal zeigt ſie ſie mir; manchmal ſchiebt ſie ſie 
einfach Herrn Laſſon hin, der fie in's Feuer ſteckt. 
Zuweilen wird ſie aber auch ärgerlich darüber 
und reißt fie voller Wuth entzwei. — Nun iſt 
aber Ihre Pfeife ausgebrannt, und Sie möchten 
mich lieber los ſein. Wenn Sie aber noch eine neue 
ſtopfen wollten, könnten wir auch noch über Fräu⸗ 
lein Virginie plaudern.“ 

„Die Frauen ſind alle Schmeichler. Sie wiſſen 
ſehr wohl, daß ich noch eine Pfeife rauchen möchte, 
und daß ich noch über Fräulein Virginie zu 
plaudern wünſchte.“ 

„Sie lebt ja wohl auf einer verzauberten aber 

„Ja, verzaubert, ſo lange ſie darauf iſt. Früher 
war es eine von den Glücksinſeln. Die Schatten 
von Helden wandern in den Wäldern umher und ſitzen 
an den Waſſerfällen. Ich ſah ſelbſt einmal Ulyſſes 
da und wollte ihn über verſchiedene Einzelheiten 
aus fragen. Aber als ich 3 kam, verwandelte 
er ſich in einen alten Neger mit ſchneeweißer Wolle. 
Es iſt kein Zweifel, daß die Inſel verzaubert war, 
ee Virginie darauf war; da aber das ſchöne 

eſen nach England herübergekommen iſt, hat der 
Zauber dort aufgehört. Die Inſel kann jetzt nichts 
weiter mehr ſein als eine gewöhnliche Inſel mit 
Höhen und Tiefen, die man dort Berge und Ab⸗ 
gründe nennt, mit Bäumen und Flüſſen und vor 
allem mit einem überall herrſchenden Geruch von 
Guano. Mich wundert, daß jetzt überhaupt noch 
Jemand dort leben kann. Aber wahrſcheinlich 
Den fie ſchon alle, um fortzugehen, ſobald fie 

nnen.“ 

„Und nun erzählen Sie mir von ihrem Palaſt?“ 

„Der Palaſt war ganz von Jaſpis, Malachit, 
weißem Marmor und anderem koſtbaren Material 
erbaut und geſchmückt mit Saphiren und Perlen, 
überladen mit Kunſtwerken, beſonders Sculpturen 
und reichen Tapeten und ſeidenen Vor⸗ 
hängen. Ueberall ſtanden herrliche Blumen, 
und es gab wohlriechende Springbrunnen, und 
fortwährend hörte man den Klang einer leiſen 
Muſik und ſah wunderſchöne Mädchen mit 
lang herabwallendem Haar und ſchmachtenden 
Augen, gekleidet in bernſteinfarbige Seide nach 
griechiſcher Mode, die der Prinzeſſin aufwarteten.“ 

„Wie wundervoll! Und Fräulein Virginie war 
natürlich die Königin der ganzen Inſel, nicht wahr?“ 


I ver eee ee 
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‚nenn seen 


beutjcjen Seewarte, telegraphiſche Wetterprognoſen, 


eitung“ ſowohl in ihrem allgemeinen und provinziellen Theile, 
und Vervollkommnung ihres Inhalts immer bedacht ſein. 
ents durch die Expedition in Danzig angenommen und pünktlich effectuirt. 


5 Verlag und Redaction der Danziger Zeitung. 
5 erſt durch ein Vierteljahrhundert beharr⸗ 


Morgen⸗Ausgabe. 


1887. 


pro drittes Quartal recht bald aufgeben zu wollen, da die Poſtanſtalten für verſpätete 
pünktlicher Lieferung iſt frühzeitige Aufgabe der Abonnements 


Zeitung“ zum Preiſe von 5 Mk. vierteljährlich entgegen. Abonnements für Danzig, durch die 


der fenilletoniſtiſche Theil der „Danziger Zeitung“ eine beſonders reichhaltige Ausſtattung erhalten 
Interhaltungs:Beilage werden im Hauptblatt jofort nach Beendigung des gegenwärtig fortgeführten 


„Arthurs Bild“, 


Novelle von H. Palmé⸗Payſen. 

hufs Erweiterung und Verbeſſerung deſſelben zugewendet. Durch Vielſeitigkeit, Schnelligkeit und 
äſſig bemüht fein, ſich ihren großen Freundeskreis zu erhalten, neue Freunde zu erwerben. 

Fur die Morgen⸗Ausgabe iſt eine beſondere Telegraphen- 
S am nächften Morgen den Leſern der „Danziger Zeitung“ in Stadt und Provinz mitzutheilen. Die 


directe Börſendepeſchen aus Berlin, 


der Hauptſtadt des Reichs und von allen wichtigeren Plätzen ſowie aus faft allen Orten Weſt⸗ und Oſtpreußens, Hinterpommerns ꝛc. geben ein überſicht⸗ 


wie insbeſondere auch in ihren zahl⸗ 


wägungen gefaßt habe, welche an die politiſchen 
Vorgänge nur anknüpfen. Während der Spruch des 
Ehrengerichts Herrn Due zum Vorwurf macht, 
daß er für eine ihm öffentlich zugefügte Beleidigun 
keine Genugthuung gefordert habe, deutet die „Po 
an, daß die Ank 2 1 5 u einer Prüfung des 
Geſammtverhaltens bis in die Zeit der activen Dienſt⸗ 
zeit zurück den Anlaß gegeben hätten, was doch nur 
beſagen kann, daß die Angriffe der Herren Jäckel 
Gen. trotz der gerichtlichen Verurtheilung derſelben 


Herrn Hinze zu rechtfert 


7 


lingen. Man wird 25 5 
ee daß Herr gene, der die. we 
ericht gegen ſeine Verläumder erhoben ba 


die ee zum Duell vermied, w 

er ſich nicht ſchuldfrei fühlte. In der Lage, in 
der ſich im Jahre 1884 Herr Hinze befand, gehörte 
wohl mehr Muth zur Anrufung des bürgerlichen 


Gerichts, als u einem Duell, bei dem ihm die 


Vertrautheit mit der Waffe zu Statten kommen 


mußte. 

Praktiſch ſpitzen ſich die Erörtecungen, welche 
an den Fall Hinze anknüpfen, zu der Frage zu, ob 
es richtig iſt, wenn das Militärgeſetz und das Wahl⸗ 
geſetz die DA der verabſchiedeten Offiziere 
an politiſchen Wahlen und Verſammlungen, im 
Gegenſatz zu den activen Offizieren, geſtattet, während 
der Ehrencodex des Offiziercorps auch dem ver⸗ 
abſchiedeten Offizier eine lediglich durch ſeine per⸗ 
ſönliche Heberzeugung beſtimmte politiſche Thätig⸗ 
keit unmöglich macht! Mit anderen Worten: wenn 
die Zugehörigkeit eines verabſchiedeten Offiziers zu 
einer oppofitionellen Partei und die Geltendmachun 
dieſer Zugehörigkeit im Parlament und außerha 
deſſelben mit der militäriſchen Standesehre unver⸗ 
träglich iſt, dann muß dem verabſchiedeten Offizier 
ebenſowohl wie dem activen das Wahlrecht be⸗ 
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„Nun natürlich. Wie könnte es anders möglich 
ſein. Sie beherrſchte alle Herzen und war eine 
äußerſt gnädige Herrſcherin, eine wahre Quelle der 
Freude und des Wohlthuns.“ 

„Und Sie liebten fie?” 

„Ich liebte ſie. Aber das war nichts Unge⸗ 
wöhnliches. Wir liebten ſie eigentlich alle. Aber 
Arthur war der allernächſte dazu; ich kam erſt in 
zweiter Linie.“ 

„Dieſer abſcheuliche Arthur!“ 

„Ja, ich bedauere oft, daß ich ihn nicht über 
den Rand eines Abgrundes geſtoßen. Ich hätte es 
ſo ſehr leicht thun können, und die Folgen wären 
für mich entzückend geweſen. Mich hielt auch weiter 
nichts davon ab als der Gedanke, daß es Virginien 
vielleicht unangenebm geweſen wäre; man hätte 
dieſes göttliche Geſchöpf auch nicht durch das Ver⸗ 
nichten eines Roſenblattes ärgern mögen, und nun 
gar ein zerſchmetterter, vernichteter Arthur!“ 

„Das verſtehe ich. Hatte ſie es gern, daß alle 
fie jo liebten? Machte es fie nicht eitel?“ 
„Eitel? Wiſſen Sie nicht, daß Sie von 
Virginien ſprechen? Wiſſen Sie nicht, daß Sie 
überhaupt keine Fehler hat? Meine liebe Elſe, Sie 
müſſen keine Fragen ſtellen, die eine ſo vollſtändige 
Unwiſſenheit verrathen.“ 

Das Mädchen lachte. „O, es iſt köſtlich. Und 
das alles um ein Mädchen.“ 

„Nun, um was ſollte es ſonſt ſein, wenn nicht 
um ein Mädchen?“ 

„Wenn man denkt, daß Männer ſolchen auz⸗ 
geſuchten Unſinn ſchwatzen und vermuthlich auch 
glauben können von irgend einem Mädchen.“ 

„Sie iſt eine Göttin“, entgegnete Martin. 
„Gäbe es keine Göttinnen, ſo müßten wir welche 
erfinden. Verſtehen Ste das? Es iſt eine Allegorie.“ 

„Nein, ich verſtehe es nicht. Können Sie nicht 
zufrieden ſein mit Ihrer Virginie, wie ſie iſt?“ 

„Wie ſie iſt“, verſetzte er, „es giebt kein „iſt“. Sie 
ſind für mich, was Sie mir zu ſein ſcheinen. Ihnen 
ſelbſt ſind Sie, was Sie ſich zu ſein ſcheinen. 
Ihrer Mutter ſind Sie wieder etwas Anderes. 

irginie iſt mir — eine Göttin. Was ſie anderen 
iſt, darauf kommt es für mich nicht an.“ 

„Das gefällt mir“, verſetzte Elſe nachdenkend: 
„nur denke ich, es muß beſchämend für ein Mädchen 
ſein, ſich eine Göttin nennen zu hören, während ſie 


ſchränkt werden. Will man man das nicht, ſo muß 
man die Beſtimmungen beieitigen, wonach die ver⸗ 
a ſchiedeten Offiziere, falls ihnen die Befugniß, 
Mili äruniform zu tragen, verliehen iſt, d m ehren 
gerichtlichen Verfahren unterliegen. 


Der Spiritus handel im Uebergangsſtadium. 

Vorgeſtern iſt die Zollerböhung für eingeführten 
Spiritus bereits in Kraft getreten, von übermorgen 
an erhält auch der exportirte Spiritus die verdrei⸗ 
fachte Exportprämie. Die Wirkungen, die ſich da⸗ 
von äußern werden, faßt der parlamentariſche 
Correſpondent der „Bresl. Ztg.“ wie folgt zuſammen: 

ein Menſch weiß zu ſagen, wie groß die Spiritus: 
läger im deutſchen Reiche augenblicklich ſind. Es 
iebt ſehr niedrige Schätzungen; es giebt aber auch 
chätzungen, die weit über eine Million hinaus⸗ 
ehen. Nach dem 1. Oktober wird man das Facit 
aben und zugleich die Kenntniß, wie viel dieſe 
Operation dem deutſchen Reiche koſtet. Dieſer Be⸗ 
trag kann ſich leicht auf 50 Millionen Mark ſtellen. 

Die Finanzminiſter tröſtet ſich über dieſen 
Verluſt; er ſagt, für jeden Liter, der heute exportirt 
wird, muß nach dem 1. Oktober ein Liter in freien 
Verkehr geſetzt werden, der 50 bis 70 Mk. bezahlt. 
Das deutſche Reich verſchenkt alſo nichts, es legt 
nur aus, was ihm ſpäter erſtattet wird. Das iſt 
nur zum Theil richtig; es lagert doch viel Spirttus, 
der unter allen Umſtänden exportirt worden wäre 
und den man auch ſchon zu dem beſtehenden 
Bonificationsſatz gern exportirt hätte. Zum Erſatz 
für dieſe Quantitäten wird nichts in den freien 
Verkehr geſetzt, und ſelbſt wenn die deutſche Reichs⸗ 
kaſſe keinen Pfennig verlöre, ſo erhalten doch eine 
Anzahl von Leuten eine ungerechte Begünſtigung, 
die aus den Taſchen der Steuerzahler fließt. Einige 
Lagerhalter werden Gewinne machen, die an die 
Zeit der Kriegslieferungen erinnern. 

Der eingeſtandene Zweck der ſeltſamen Maßregel 
iſt der, bis zum 1. Oktober möglichſt den letzten 
Tropfen Spiritus aus dem Lande zu pumpen. Es 
entſteht dadurch ein künſtlicher Preisdruck auf dem 
Weltmarkt, der im Auslande mit Recht viel böſes 
Blut machen wird. Es iſt eine Verletzung des 
völkerrechtlichen Grundſatzes, der mehr und mehr 
auch in Verträgen poſitive Geſtalt gewinnt, daß 
man das concurrirende Ausland nicht durch ſolche 
Prämien ſchädigen ſoll. 

Am 1. Oktober, wenn das Geſetz völlig in 
Kraft tritt, kann nun mit ungeſchwächten Kräften 
für den heimiſchen Bedarf gearbeitet werden, um 
die Läger für den Conſum wieder zu füllen. Da⸗ 
durch wird die Production in eine gefährliche Lage 
gebracht; ſie wird verleitet, einen Bedarf, der nur 
durch eine ungewöhnliche Lage vorübergehend ge⸗ 
ſchaffen iſt, für einen dauernden zu halten, und 
unterliegt der Verſuchung, ſich in eine Ueber⸗ 
production zu ſtürzen. Im Oktober wird die Lage 
des Marktes eine für den Produeenten ſehr heitere 
Geſtalt annehmen und es wird dadurch eine 
Täuſchung über die nachhaltigen Wirkungen des 
Geſetzes hervorgerufen. 

Augenblicklich ſtockt natürlich das Geſchäft in 
hohem Grade; der Export ſtockt, weil man auf 
die Zeit der hohen Prämien wartet; der inländiſche 
Verkehr ſtockt, weil man auf den Erlaß der Aus⸗ 
führungs⸗Vorſchriften wartet. Binnen wenigen 
Tagen wird das Exportgeſchäft eine fieberhafte 
Geſtalt annehmen und in einigen Monaten ſchließt 
ſich daran eine fieberhafte Thätigkeit zur Ver⸗ 
forgung des Conſums. Daneben werden eine Ans 
zahl von Prozeſſen über die Frage hergehen, wer 


die Nachſteuer trägt. man auch über das 
Geſetz 15 ſt denken möge, die Uebergangsvorſchriften 
ſind nicht reiflich erwogen. 


* Berlin, 27. Juni. Die Abreiſe des Kaiſers 
nach Ems wird, wie bereits gemeldet, am nächſten 
Sonnabend erfolgen. Am Dienſtag gehen die für 
die Sommerreiſen im Inlande nöthigen Wagen 
und Pferde aus dem kaiſerlichen Stall nach Ems 
ab. Ob der Kaiſer in dieſem Jahre auch noch 
Gaſtein beſuchen wird, darüber iſt, der „Nat.⸗Ztg.“ 
zufolge, noch nichts entſchieden. Auf diesbezügliche 
Anfragen von dort aus an das königliche Hof⸗ 
marſchallamt ſoll zwar die Antwort gegeben ſein, 
daß zwar in dieſem Jahre eine Reiſe ins Ausland 
nicht geplant ſei; doch liegt es in dem Wunſche des 
Kaiſers, wie alljährlich, das öſterreichiſche Bad 
auch diesmal wieder zu beſuchen. Der Aufenthalt 
in Ems reſp. Coblenz würde eine Abkürzun 
erfahren, da die Rückkehr reſp. Ankunft auf Schlo 
Babelsberg definitiv auf den 20. Auguſt feſtgeſetzt 
iſt. Die Ausfahrten, die der Kaiſer jetzt nach 
feinem Uawohlſein unternimmt, geſchehen nicht zu 
den beſtimmten Zeiten wie früher, ſondern richten 
ſich zumeiſt nach der in den Zimmern herrſchenden 
Temperatur. Um das häufige, ja meiſt anhaltende 
Grüßen durch Anlegen der Hand an die Kopf: 
FCE ſ́ꝙ́⁵U .... D RETTET 
doch weiß, gerade wie andere Leute zu ſein, und ich 
glaube, auch die beſten Mädchen fühlen manchmal, 
daß ſie doch noch beſſer ſein könnten. Gute Nacht, 

err Martin. Gehen Sie zu Bett, und träumen 
ie von Ihrem verzauberten Palaſt.“ 

„Nun“, ſprach Herr Martin langſam zu ſich, 
indem er ſich anſchickte, in's Bett zu gehen, „das 
iſt ein Mädchen, die einen allmählich auf den Ge⸗ 
danken bringen könnte, daß es doch noch verſchiedene 
Arten und Grade in der Göttlichkeit giebt. Mag 
ſein. Und doch! O, Virginie.“ (Fortſ. f.) 


Die Markthallen von Paris. 


Sehr langſam und verdroſſen ſchlägt Paris 

u früher Morgenſtunde die Augen auf. Wenn 
ereits der erſte Gruß der Morgenſonne auf der 
ehernen Giebelzier der Opéra funkelt, iſt es drunten 
im Helldunkel der breiten Straßen noch öde und 
ſtill. Die Gardiens de paix ſtehen ſchweigend, in 
ihre Mäntel gehüllt, zu zweien oder dreien zuſam⸗ 
men, währen die Straßenkehrer und ⸗Kehrerinnen 
mit ihren langen Beſen ihrer eintönigen Arbeit ob⸗ 
liegen. Hier und dort dehnt ſich ein ſchläfriger 
Lohnkutſcher auf ſeinem Sitze und bietet den aus 
den Clubs heimwärts eilenden Lebemännern ſeine 
Dienſte an. Das Pariſer Geſchäft aber raſtet noch, 
nur daß die Bäcker ihre friſche Waare abbürſten 
und die a Bude die Marmorplatten ihrer 
wohldurchlüfteten Buden poliren; der Pariſer 
Bummel erholt ſich von den nächtlichen Beſchwer⸗ 
den und die Pariſer Verwaltung ſchläft den Schlaf 
der Gerechten. Nur wenn man die lange und volks⸗ 
thümliche Rue Montmartre hinunter den Halles 
Centrales zuwandelt, merkt man Leben und Be⸗ 
wegung. 

Hoch und weit heben dieſe Hallen ihre Dächer 
aus Eiſenblech über die aus Ziegeln und Glas 
aufgeführten Mauern empor. Im Jahre 1855 er⸗ 
richtet, beſteht dieſe rieſige Verkaufsſtätte aus zehn 

roßen Hallen oder Pavillons, die durch eine breite 
auptſtraße und mehrere bedeckte Nebenſtraßen von 
einander geſchieden ſind. Schmale Gänge im Innern 
trennen die Stände und Buden der Verkäufer, 
große Gewölbe, für allerlei unheimliche 5 
eingerichtet und dem Unbefugten unzugänglich, 


bedeckung zu vermeiden, verläßt der Kaiſer das 
Palais oft durch den hinteren Ausgang nach der 
Behrenſtraße; der neben dem Kutſcher ſitzende Leib⸗ 
jäger trägt eine Mütze, weil durch deſſen Feder⸗ 
buſch das kaiſerliche Gefährt bisher ſehr leicht 
kenntlich war. 

* [Vom Kronprinzen in London.] Folgende 
Anecdote wird im „Northern Echo“ erzählt: Vor acht 
oder neun Jahren hatte ein engliſcher Gentleman in 
Deutſchland Gelegenheit, dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin ſich gefällig zu erweiſen. Am Jubiläums⸗ 
tage ſah der Kronprinz, gerade als er vor der Melt: 
minſter⸗Abtei vom Pferde ſtieg, um ſich in die Koche 
zu begeben, gedachten Herrn auf einer Tribüne ſitzen. 
Er ging ſofort auf den Engländer zu, ſchüttelte ihm 
die Hand und fragte ihn, wie es ihm denn ſeit neun 
Jahren gegangen ſei Man kann ſich das Erſtaunen 
der anderen auf der Tribüne Sitzenden denken. 

L. Berlin, 28. Juni. In dieſen Tagen werden 
in den zahlreichen Städten unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes, welche Feriencolouien einrichten, die letzten 
Vorkehrungen für die Auswahl und Ausſendung 
der armen, kränklichen Kinder getroffen, welche 
binauswandern ſollen aus der Straßen engem 
Gewirr, um in Feld und Wald, an der See, in 
kräftigenden Soolbädern Heilung und Stärkung zu 
finden. In kurzer Zeit iſt aus den kleinſten An⸗ 
fängen eine großartige Inſtitution geworden. Nach 
der Statiſtik, welche die Centralſtelle der Vereine 
für Sommerpflege aufgeſtellt hat, waren 1876 
7 Kinder von e ausgeſendet, 1886 ſchon 
12 000, und jedes Jahr wächſt die Zahl, wächſt 
aber auch mit den Erfahrungen die Sad: 
kenntniß und Umſicht derjenigen, welche die 
Leitung in die Hand genommen haben. 
Die Ferien⸗Colonien nehmen immer mehr den 
Charakter einer möglichſt vielſeitigen und dauern⸗ 
den Fürſorge armer, kränklicher Kinder an. Früher 
ſandte man nur Kinder während der großen 
Sommerferien in Colonien oder einzeln in Familien 
auf das Land oder in das Gebirge; jetzt ſendet 
man die Kinder nach Art und Grad ihrer Kränk⸗ 
lichkeit. Für diejenigen, welche nur regelmäßiger 
Bewegung in freier Luft mit guter Ernährung be⸗ 
dürfen, werden ſogenannte Halbcolonien eingerichtet, 
d. h. nachmittägliche Spaziergänge, Spiele u. dgl. 
unter Leitung von Lehrern oder Lehrerinnen, mit 
Verpflegung, Bädern 20. Die Kinder, welche eine 
kräftigere Einwirkung nöthig haben, werden in 
Colonien oder in Familien hinausgeſchickt, ſkro⸗ 
phulöſe oder ſonſt ſchwer leidende Kinder 
kommen in Sool⸗ und Seebäder. Von einigen Ver⸗ 
einen werden ſchon den ganzen Sommer, auch wohl 
das ganze Jahr hindurch reconvalescente oder 
kränkliche Kinder in gemiethete oder eigene Häuſer 
auf dem Lande aufgenommen, und auf dem Con⸗ 
reſſe der Vereine für Sommerpflege, welcher 

fingſten d. J. in Frankfurt a. M. ſtattgefunden 
hat, fand nicht nur dieſe weite Ausdehnung allge⸗ 
meine Anerkennung, ſondern es wurde auch für 
nothwendig erkannt, daß die Vereine ſich der aus 
der Pflege zurückkehrenden Kinder annähmen, ſie 
eſundheitlich weiter beaufſichtigten und ſoweit er⸗ 
orderlich unterſtützten. Dazu müßten ſie eine fort⸗ 
währende Thätigkeit entwickeln, die ſie aber auch 
in viel nähere Berührung mit den Kreiſen der 
ärmeren Bevölkerung bringen und ſie mit den Be⸗ 
dürfniſſen derſelben und insbeſondere ihrer Kinder 
beſſer bekannt machen würde. 

Kurz, aus den Feriencolonien wird immer mehr 
eine allſenige Gelundheitäpflege für die Schul⸗ 
kinder der ärmeren Klaſſen, und damit werden nun 
Einrichtungen, welche bisher nur für Großſtädte 
Bedeutung hatten, von allgemeiner aud ien 
auch für kleine Städte, ſelbſt für das Land, denn 
blutarme, ſkrophulöſe, reconvalescente Kinder giebt 
es allenthalben, namentlich in induſtriellen Gegenden. 
Hoffentlich findet die Sommerpflege — das iſt der 
zuſammenfaſſende Name, welchen die Vereine ſich 
jetzt gewählt haben — bald auch dort eine 
gute Stätte. 

* In der Affäre Ziethen] hat ſich am 24 d. M. 
der frühere Rechtsbeiſtand des Verurtheilten, Herr 
Rechtsanwalt Grommes aus Köln, nach Elberfeld 
begeben, um die Freilaſſung des Ziethen oder doch 
deſſen Ueberführung in Unterſuchungshaft nach 
Elberfeld zu erwirken. Wie die Elberfelder Zeitung 
mittheilt, iſt das Eine wie das Andere vorläufig 
wiederum abgelehnt worden. Die Zeugenverneh⸗ 
mungen in der Angelegenheit wurden am 25. d. 
Vormittags fortgeſetzt. 

* Aus dem Militärwochenblatt.] Auch das 
Militärwochenblatt iſt bisweilen intereſſant. Wer 
die letzte Nummer deſſelben durchblättert, findet da⸗ 
ſelbſt unter Beförderungen: 

Baron v. Ardennes, Rittmeiſter à la suite des 
Huſarenregiments 11, unter Belaſſung in ſeinem Ver⸗ 
hä tniß als Adjutant des Kriegsminiſters und unter 
Verſetzung zum Kriegsminiſterium & la suite deſſelben, 
zum Major befördert. 


dehnen ſich unter dem Boden aus. An den Seiten 
der Pavillons, längs der größeren Straßen, haben 
die „Facteurs“, die eigentlichen Macher dieſes ge⸗ 
waltigen Verkehrs, ihre offenen Schreibſtuben und 
Geſchäftsräume. Die Auslage der vielfachen Waaren 
aber beſchränkt ſich nicht auf den bedeckten und ein⸗ 
gefriedigten Raum. In ſämmtlichen auf dieſe Central⸗ 
hallen zulaufenden Straßen häuft ſich, namentlich 
in den erſten Morgenſtunden, Volk, Fubrwerk und 
Eßwaare jeglicher Art; die Erzeugniſſe des Land⸗ 
baues liegen hoch aufgeſchichtet auf den Bürger⸗ 
ſtegen und werden dort verkauft. 
Es entwickelt ſich da ein buntes und vielſeiti 
feſſelndes Bild. Wer künſtleriſche Anlagen hat, ruft 
ſich Hans Makarts Gemälde „Der Erde und des 
Meeres Gaben“ in die Erinnerung; wer die Freuden 
der Tafel verehrt, dem läuft das Waſſer im Munde 
8 und was eine wackere Hausfrau iſt, 
ann ſich nicht leicht von hier losreißen. Welche 
ülle, welcher Duft! Da liegen die friſchen Blumen: 
ohlköpfe zu ganzen Ringwällen aufgehäuft, gleich 
den fabelhaften Bergfeſten aus unſerer Urväter 
Zeit; ſaftgrüne Melonen reihen ſich zu rieſigen 
Quadraten; es häufen ſich gewürzige Küchenkräuter, 
die unſere Köchinnen nur in der Sehnſucht kennen; 
naß glitzernde Brunnenkreſſe, ſo ſchwer zu haben 
bei uns, liegt in centnerſchweren Haufen da. 
u Hunderten ſtehen größere und kleinere 
enkelkörbe mit Champignons aufgereiht, ſtache⸗ 
lige Artiſchoken, dieſe Königinnen der Gemüſe, 
thürmen ſich zu hohen Pyramiden auf. Erd⸗ 
beeren in unüberſehbaren Maſſen erfüllen einen 
weiten Umkreis mit ihrem Duft, und Spargel, zu 
erſchrecklichen Verhältniſſen ausgebildet, aber ſehr 
wäſſerig gegen den unſrigen gehalten, ſtehtin vier⸗ 
eckigen Schlietßkörben baſttonartig zuſammengeſtellt. 
Alles iſt ſofort beim Abladen eben ſo überſichtlich 
wie zierlich geordnet. Als eine beſondere Eigen: 
thümlichkeit, von Geſchmack und Sinn für zierliche 
Anordnung zeugend, iſt das große Angebot von 
wildem und zahmem Laub und Halmen jeder Art 
zu bemerken, mit denen Metzger und verwandte 
Gewerbetreibende ihre Waaren appetitlich auszu⸗ 
ſtatten pflegen. Floras duftige uad farbenglühende 
Kinder häufen ſich zu fabelhafter Pracht und Mannig⸗ 
faltigkeit, den Straßen der wie keine andere die 
Blumen liebenden Stadt eine wahre Ueberſchwem⸗ 


Es iſt noch nicht lange her, als Hr. v. Ardennes im 


Duell den Amtsrichter Dr. Hartwich in Düſſeldorf, 
einen Mann, von dem man noch auf anderen Ge⸗ 
bieten, als auf dem der Judikatur, Erwartungen 


für die Zukunft hegte, erſchoß. Man kennt die 
Veranlaſſung des Duells und nur Blasphemie 
könnte in dem Ausgange deſſelben ein Gottesgericht 
ſehen. Herr v. Ardennes wurde zu ſechsmonatlicher 
Feſtungsſtrafe verurtheilt, verbüßte einen Theil der⸗ 
ſelben, wurde begnadigt und iſt jetzt befördert. 

In derſelben Nummer des Militär⸗Wochenblatts 
heißt es unter Abſchiedsbewilligungen: 5 

v. Uechtritz und Steinkirch, Seconde⸗Lieutenont 
vom Garde- Küraſſierregiment, ausgeſchieden und zu 
den Offizieren der Garde⸗Landwehr⸗Cavallerie über: 
getreten. F 

Herr v. Uechtritz hat ſich bekanntlich mit einer 
Tochter des Herrn v. Bleichröder verlobt, und man 
ſpricht bereits von der ka er 5 Berabichtebnng 
des Herrn v. Uechtritz. Vor Jahren beſprach man 
die Verſetzung des Grafen Eulenburg, Offizier im 
Regiment Gardes du Corps, in ein heſſiſches Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment, der eine Tochter des Begründers 
des „Bazar“ geheirathet hatte. 

* [Ein Zeugniß für die Nationalliberalen.] Es 
giebt zuweilen noch Nationalliberale, welche es 
trotz Heidelberg, Cartell 24. ꝛc. in Abrede ſtellen, 
die Stellung im Vergleich J früber geändert zu 
baden. Heule ſchreibt nun die „Kreuzztg.“ in einem 
Artikel über die Nationalliberalen: 

Das erſte Anzeichen beginnender „Einkehr“ war 
der Rücktritt Miquels und Bennigſens von der parla⸗ 
mentariſchen Thätigkeit, das zweite der ſogenannte 
Heidelberger Auſſchwung; und Niemand kann mit 
Recht behaupten wollen, daß ſie die Wirkung mittels 
parteilicher Sammethandſchuhe geweſen wären. Was 
jetzt aus den Nationalliberalen geworden iſt, dazu hat 
allein die harte Nothwendigkeit ſie gezwungen, wählen 
zu müſſen: entweder die Vernichtung durch Socialdemo⸗ 
kraten und „Freiſinn“ oder eine den Conſerpativen 
wenn auch zögernd zu leiſtende Heeresfolge. Dieſe Lage 
der Dinge wird aller Vorausſicht nach unverändert 
bleiben, ſo lange der eiſerne Kanzler das Staatsruder 
führt. Gebrannte Kinder ſcheuen das Feuer, und die 
Nationalliberalen werden es nicht wieder wagen dem 
von einer ſtarken conſervativen Partei unterſtützten 
Fürſten Bismarck die Zähne zu zeigen. 

Das iſt ein Zeugniß, ausgeſtellt von conſer⸗ 
vativen Cartellgenoſſen. Wir glauben, von anderem 
abgeſehen, daß es namentlich im letz'eren Punkte 
kaum anzufechten ſein dürfte. 

* Agitation der Bimetalliſten.] In der Vor: 
ſtandsſitzung des Deutſchen Vereins für iiter⸗ 
nationale Doppelwährung iſt beſchloſſen worden, 
are zu veröffentlichen, in der es u. a. 
eißt: 


Notoriſch iſt, daß weite Kreiſe der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft und der deutſchen Induſtrie ſich geradezu in 
einer Nothlage befinden, während gleichzeitig bei dem 
Darniederliegen aller Production das Kapital vergeblich 
ſichere, nutzbringende Anlagen ſucht und dadurch ins Aus⸗ 
land getrieben wird und den Zinsfuß zum Nachtheile 
unzähliger auf Zinsrenten angewieſener lleinerer 
Exiſtenzen berabdrückt. Rh RT: 

Es kann unferer Meinung nach keinem Zweiſel 
unterliegen, daß auch erhöhte Schutzzölle, welche durch 
die ſtarke Unterwertbigkeit der Papier⸗ und Silber⸗ 
Valuten anderer Staaten in ibrer Wirkſomkeit nahezu 
aufgehoben werden, dauernde Hilfe für dieſe Zuſtände 
kaum zu gewähren vermögen, ſo lange der Alp der Gold⸗ 
währung auf dem Verkehrsleben der Nationen laſtet. 

Dieſe Sußände hatten uns zu dem wiederholt funds 

gegebenen Wunſche veranlaßt, daß die deutſche Reichs⸗ 
regierung die Jaitiative zu der Wiederherſtellung des 
Silbers ergreifen, daß ſie dem Reichstage ein bezügliches 
Geſetz vorlegen möchte, deſſen Inkraftſetzung dem Bundes⸗ 
l analoge Geſetzgebung bei ſich ins Leben 
erufen hätten. . 
x Wir haben uns aber überzeugen müſſen, daß die 
Reichsregierung für jetzt ohne eine Initiative Englands 
zur Wiederherſtellung des Silberwerthes irgendwelche 
Schritte zu thun nicht gewillt iſt. a 5 

Die überraſchenden Fortſchritte der bimetalliſtiſchen 
Bewegung in England können uns mit der Hoffnung 
erfüllen, daß von dort der Anſtoß zur Beſeitigung der 
Gefahren erfolgen wird, mit denen die dauernde Aus⸗ 
ſtoßung des Silbers die geſammte civiliſirte Welt be⸗ 
droht. Wenn die deutſche Reichsregierung längſt mit 
den Theorien der Mancheſter⸗Schule in der Handels⸗ 
und Bollpolitif, wie in dec ſocialen Politik gebrochen 
und für ihr muthiges Vorgehen auf beiden Gebieten 
ſich immer ſtärkere Sympathien in der großen Mehrheit 
der deutſchen Nation gewonnen hat, ſo dürfen wir den 
Zeitpunkt nicht als fernliegend anfeben, in welchem fie 
auch von den wiſſenſchaftlich läugſt überwundenen 
Theorien jener Schule über Geld⸗ und Münzweſen, 
über Werth und Bedeutung des Edelmetallgeldes ſich 
ebenſo endgiltig losſagen wird, wie ſie ſich von der 
Freihandelsvolitik und dem Syſteme des laiesez faire, 
laissez aller in der ſocialen Frage losgeſagt hat. 

Nun, der Weizen der Schutz ölner blüht aller⸗ 
dings, derjenige der Getreidezöllner ſpeciell wird 
wahrſcheinlich noch weitere Erträge geben, aber die 
Bimetalliſten geben ſich doch wohl Illuſionen hin, 
wenn ſie glauben, ſie kämen nun bald an die 
CCC 


mung bereitend, und ein großes Revier iſt ganz 
von wilden Blumen des Feldes eingenommen, 
deren Sträuße eifrige Abnehmer finden. 
Wer weiß, wie viel fahrendes Volk von 
dieſen freiwilligen Spenden der Natur ſein Daſein 
friſtet! Fuhrwerk der bunteſten Art und von wahr⸗ 
haft neapolitaniſcher Urſprünglichkelt kommt und 
geht; die Laſtträger, eine beſondere Kaſte, mit Vor⸗ 
rechten ausgeſtattet und ſtolz auf ihren Stand, ſind 
eiftig beim Werk, indem ſie, mit breitem weißen, 
ledernen Schlapphut oder geſtepptem Schulterüber⸗ 
wurf ausgeſtattet, die Waaren von der Ablagerungs⸗ 
ſtelle zu den Buden bringen oder, die großen flachen 
Körbe ſteil aufgerichtet auf den Schultern tragend, 
neuer Aufträge harren. Die Händlerinnen und 
Verkäuferinnen wahren in dieſem bunten Treiben 
mit großer Würde und ausgeprägtem Standes⸗ 
bewußtſein ihre Poſten; was man von der Mund⸗ 
fertigkeit dieſer „Damen der Hallen“ erzählt, be⸗ 
trachtet der Pariſer als Legende; ſie ſind vielmehr ver⸗ 
bindlich und höflich gegen jedermann und vor allem 
mildherzig, alſo daß wohlthätige Sammlungen in 
dieſen Hallen mit höchſt ee Ergebniſſen 
zu den alltäglichen Ereigniſſen gehören. Daß auf dieſem 
fetten Boden ſich auch allerhand Unkraut und 
Schmarotzerpflanzen einniſten, verſteht ſich von 
ſelbſt. Auf allen Bänken umher recken und dehnen 
ſich müde, übernächtigte Geſellen, auf die heißen 
Suppen lauernd, die von 35 fliegenden Garköchen 
zu drei Sous feilgehalten werden. Die ſcharfen 
Würzen von Salz und Pfeffer ſtehen dieſen 
ſtumpfen Gaumen unentgeltlich in blechenen Büchſen 
zur Verfügung; die Zeche zahlt in der Regel ein 
utherziger 7 Borübergebender. Zu dieſen groß⸗ 
ſiälbiiſchen Luftpflanzen zählen die Abfallſammler, 
die, was ſie ſelbſt nicht verzehren, an Kaninchen⸗ 
züchter abſetzen, die Leute, welche die Waagſchalen 
putzen, die Körbe flicken oder aus alten Regen⸗ 
ſchümen allerlei Küchengeräthe, wie Roſte und Ge⸗ 
ſtelle verfertigen. 8 
Die ganze geſchäflliche Bewegung dieſer Hallen 
in Angebot, Anſchaffung und Verkauf iſt gehalten 
und geleitet durch die Körperſchaft der ſogenannten 
Facteurs. Dieſe Körperſchaft war in früheren Zeiten 
geſchloſſen, auf 30 Bevorzugte beſchränkt und mit 
mancherlei Vorrechten ausgeſtattet. Jetzt kann jeder⸗ 
mann ihr beitreten, falls er ein gutes Leumunds⸗ 


gebürtige 
ſicht, im Suahelilande Plantagenbau zu beginnen, 
jedoch unter der Bedingung, daß nur ſolche Theil⸗ 
nehmer zugelaſſen werden, welche Landwirthe find 
und ſich jelbftthätig betheiligen. Herr Küntzel hatte 
ſich vor einigen Jahren einer Expedition der Oſt⸗ 


rathe vorbehalten e die maßgebenden Verkehrs⸗ 


Reihe. Namentlich ſteht es mit den „überraſchenden 
Foriſchritten“ des Bimetallismus in England etwas 
ſchief. Eeſt neulich hatten wir zu regiſtriren, daß 
eine Verſammlung der engliſchen Bimetalliſten von 
genau — 15 Theilnehmern beſucht war. 


MD... +3 
* [Expedition nach Oſtafrika.] Eine neue 
Expedition wird im Monat Juli nach dem deut⸗ 


ſchen Schutzgebiet im Suaheli⸗Sultanat an der 


afrikaniſchen Oſtküſte abgehen. Der aus Baiern 
g Landwirth 8 A. Küntzel hat die Ab⸗ 


afrikaniſchen Geſellſchaft angeſchloſſen und die ſogen. 
Tana⸗Expedition (nach dem Suaheli⸗Gebiete) mit⸗ 
gemacht. Als ſpäter Capitän Valois von S. M. S. 
„Gneſſenau“ mit einer Matroſen⸗Abtheilung von 
dem vor Zanzibar liegenden Geſchwader den 
Suabeli- Sultan in Witu aufſuchte und gleichſam 
als deutſchen Schutzgenoſſen officiell begrüßte, bes 
gleitete ihn wiederum A. Küntzel. Der Letztere hat 
jetzt eine Geſellſchaft von ſechs jungen Landwirthen 
zuſammengebracht, welche ſämmtlich einen mäßigen, 
leich hohen Beitrag zahlen. Im Suaheli⸗ Sultanat 
oll dann zunächſt eine Verſuchsſtation eingerichtet 
werden, in welcher auf die Dauer von böchſtens 
einem Jahre Verſuche über den Anbau der lohnend⸗ 
ſten Pflanzen gemacht werden ſollen. Dies iſt der 
erſte Verſuch, welcher in unyeren Colonien von einer 
Anzahl Perſonen mit eigenen Mitteln und eigener 
Arbeit gemacht wird. Es wird ſich dabei zeigen, 
ob das Schutzgebiet den gehegten Erwartungen 
entſpricht und ob das Klima Europäern einen 
längeren Aufenthalt bei eigener körperlicher Thätig⸗ 
keit geſtattet. 2 

* [Bon den elſaß⸗lothringiſchen Geſetzent⸗ 
würfen] find bekanntlich nur zwei, über die Ans 
ſtellung der Bürgermeiſter und über eine formale 
Erweiterung des kaiſerlichen Verordnungsrechts, 
vom Reichstag angenommen worden. Der dritte, 
der die Einführung der Gewerbeordnung in den 
Reichslanden bezweckte, konnte nicht mehr erledigt 
werden und die Zurückſtellung konnte um ſo mehr 
angehen, als das Geſetz doch nicht gleich in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten wäre. Indeſſen wird, wie man 
hört, nicht nur dieſer Geſetzentwurf dem Reichstage 
wieder zugehen, ſondern es ſind in der nächſten 
Seſſion noch weitere Vorlagen aus der elſaß⸗ 
lothringiſchen Geſetzgebung zu erwarten. 

* In Genna ſtarb am 23. Juni auf dem Wege 
zu ſeiner Heimath Herr Emil Pieper, deutſcher 
Viccconſul in Soerabaya auf Java, in Folge eines 
Blutſturzes, nachdem er wenige Tage vorher aus 
dem Schiffbruche der „Oder“ gerettet worden war. 

Poſen, 28. Juni. Herr Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident v. Kunowski iſt, wie man der „Oſtd. 
Preſſe von wohlunterrichteter Seite mittbeilt, nun⸗ 
mehr zum Chefpräſidenten des Breslauer Ober⸗ 
landesgerichts auserſehen. An ſeine Stelle ſoll der 
5 8 Breslauer Oberlandesgericht 

err Florſchütz treten. 
5 * Ju Fa Seh haben kürzlich bei der Neuwahl 
zweier Stadtverordneten die ſocialiſtiſchen Candi⸗ 
daten geſiegt, obwohl die antiſocialiſtiſchen Parteien 
ſich zu gemeinſamem Vorgehen geeinigt hatten. 

Leipzig, 27. Juni. Aus Anlaß des 70. Geburts⸗ 
tages des Geheimen Raths Prof. Dr. Windſcheid in 
Leipzig erſchienen geſtern zunächſt die Vertreter der 
Univerſität Von Seiten der Leipziger Juriſten⸗Facultät 
erfolgte hierbei die Ueberreichung eines prächtigen 


bums. Im Laufe des Tages fanden ſich dann noch 
Ur. Se Senatsdegſ zenten und Räthe, die 


Reichs⸗ und Rechtsanwälte dieſes oberſten Gerichtshofes, 
die Spitzen m königlichen und flädtiſchen Behörden, 
Vertreter des Handelsſtandes und viele ſtudentiſche 
Deputationen ꝛc. Auch auf telegraphiſchem und brieflichem 
Wege wurde Prof. Windſcheid in reichſter Weiſe be⸗ 
glückwünſcht. 

Straßburg i. E., 27. Juni. Der Bürgermeiſter 


und Reichstagsabgeordnete Jaunez aus Saargemünd 
iſt, wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird, aus dem 
Amte als Mitglied des Staatsrathes entlaſſen 
worden. 


Frankreich. 

Paris, 27. Juni. Die Commiſſion der 
Depntirtenkammer zur Vorberalhung der ver⸗ 
ſchiedenen Anträge bezüglich des Verhältniſſes der 
in Frankreich lebenden Ausländer hörte heute den 
Miniſter des Auswärtigen, Flonrens, welcher ſich 
auf Grund der Handelsverträge gegen die Vor⸗ 
ſchläge ausſprach, von den Fremden eine Aufent⸗ 
haltsſteuer zu erheben und ſie von der Theilnahme 
an Submiſſtonen auf Lieferungen für den Staat 
auszuſchließen. In Folge dieſer Bemerkungen des 
Miniſters faßte die Commiſſion einen neuen Antrag 
ab, nach welchem jeder Ausländer nur verpflichtet 
ſein ſoll, eine Erklärung bezüglich ſeines Aufent⸗ 
eugniß aufzuweiſen im Stande iſt, eine Bürgſchaft 
a 10 000 Franken in die Stadtkaſſe zahlt und 
vor dem Handelsgericht einen Eid ablegt. Des 
Facteurs erſte Obliegenheit iſt es, das Angebot 
wach zu halten; er geht in die Provinz und ins 
Ausland, um Züchter und Spediteure in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Ibnen dankt Paris, daß es 
Kirſchen, Aprikoſen und Pfirſiſche eſſen kann zwei 
Monate früher, als die betreffenden Bäume in den 
Gärten des ftädtifchen Weichbildes blühen; fie find 
es, die aus den Schlachthäuſern von Berlin, 
Oeſterreich, der Schweiz, aus Amerika das Fleiſch 
herbeiſchaffen, die aus allen Ecken Enropas Wild 
kommen laſſen, die Schottland und Norwegen für 
Lieferungen von Seefrüchten in Anſpruch nehmen. 
Sie vertreten die Intereſſen der Erzeuger und 
Lieferer der Waaren und halten ihr Vertrauen und 
ihren Eifer rege; ſie zahlen, wenn ſie die Waare 
erhalten, die Koſten von Fracht ur) Eingangs⸗ 
zöllen; ihre Beamten beſorgen nach vollbrachter 
Verſteigerung die Rückſendung des zur Verpackung 
dienenden Materials, ſie melden telegraphiſch den 
Betheiligten die Stimmung des Marktes und die 
erzielten Preiſe, auf ſolche Art die Höhe des An⸗ 
gebots regelnd. Am Tage des Verkaufs ſelbſt ſchickt 
der Facteur die Zahlung für die erhaltene Waare 
ein und macht ſogar Vorſchüſſe auf noch unver⸗ 
kaufte oder einfach erſt beſtellte Waare, wogegen er 
von den Anſteigerern die Zahlung ſelten ſofort, ſondern 
oft erſt binnen vierzehn Tagen, zuweilen auch gar 
nicht erhält. Der Credit dieſer Körperſchaft iſt 
groß und ihre Papiere haben Erſchütterungen 
widerſtanden, denen die Papiere der Bank von 
Frankceich nicht gewachſen geweſen ſind. Durch 
ihre Wirkſamkeit alſo ſind dieſe Hallen nicht nur 
ein großer Anziehungspunkt und Sammelort für 
Eßwaaren aus allen Theilen der Erde, ſondern 
zugleich eine große Börſe und eine en 
anſtalt für die große Stadt, für die Provinz, für 
ein weites Gebiet im Auslande. So ſtark ift dieſer 
grotzhändleriſche Zug, daß der Kleinhandel Gefahr 
läuft, ganz in diesen Hallen erdrückt zu werden, 
eine Ausſicht, gegen welche natürlich die Bewohner 
der angrenzenden Viertel ſich mit Händen und 
Füßen wehren. (K. 3.) 


Haltsortes abzugeben und feine Identität nachzu⸗ 
weiſen. Außerdem ſoll jeder in Frankreich lebende 
Ausländer dieſelbe Abgabe entrichten, welche den 
Franzoſen für Bf eiung vom Militärdienſt aufer⸗ 
legt wird. Miniſter Flourens erklärte, daß ihm 
dieſer Vorſchlag keineswegs den Verträgen zuwider⸗ 
zulaufen ſcheine. 5 
* [Gegen das neue Militärgeſetz.] Nachdem der 
Druck aufgehört bat, welchen der General Bou⸗ 
langer auf die Ver hältniſſe und die Kammern aus⸗ 
übte, mehren ſich die Stimmen, welche ſich gegen 
das neue Mililärgeſetz ausſprechen. Das „Journal 
des Debats“ hat kürzlich dargelegt, daß der 
Titel II. des Geſetzes weit enifernt davon ſei, die 
heitelſte Frage der franzöſiſchen Armee, den Erſatz 
der Unteroffiziere, günftig zu löſen. Wie ſchlimm 
die Sachen ſteben, zeigt das Blatt an dem Beiſpiele 
des erfien-beften Regiments, welches über den Stand 
der Gapitulanten befragt worden iſt, und ant⸗ 
wortete, daß in dieſem Sabre, nur 6 dienſt⸗ 
thuende Unteroffiziere capitulirt hätten. Das Blatt 
„L'Autorué“ drückt ſich noch ſchärfer aus. Es ſagt: 
„Der Titel II. wird mit ſeinen kindlichen Reformen 
kaum einen Tropfen auf den heißen Stein des 
Unteroffizier Erſatzes gießen, im übrigen aber 
ſchädigt das Geſetz die Ausbildung durch die kaum 
2jährige Dienftzeit, ruinirt den militäriſchen Geiſt, 
weil das ganze Streben des Soldaten dabin zielen 
wird, geſetzlich loszukommen vor dem Ablauf der 
abzudienenden Friſt. Die Früchte der Annahme des 
Geſetzes würden fein: die Schwächung unſerer 
Wehrkraft, das Verzichten auf jede erfolgreiche 
Wiedererhöhung in alle Zukunft, d. h. die definitive 
Erniedrigung Frankreichs.“ 
England. 
London, 27. Juni. Das Unterhaus verwarf 
mit 180 gegen 119 Stimmen das von der Regie⸗ 
rung bekämpfte Amendement Morleys, durch 
welches die Dauer der iriſchen Strafrechtsbill auf 
3 Jahre begrenzt werden ſollte. 
London, 28. Juni. Das Unterhaus nabm die 
dritte Leſung der Bill betreffend die Staats⸗ 


schuld an. 
Dublin, 27. Juni. Die Prinzen Albert Victor 
und Georg, die Söhne des Prinzen von Wales, 


trafen heute hier ein, um die Königin bei den hier 
ſtattfindenden Jubiläumsfeierlichkeiten zu vertreten. 
Dieſelben wurden von dem größten Theile der Be⸗ 
völkerung mit Ehrerbietung empfangen, während 
aus der Menſchenmenge auf dem Wege zum Schloſſe 
ſich Pfeifen vernehmen ließ. Die Stadtbehörde 
nahm an dem Empfange nicht Theil. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Dauziger Zeitung. 

Berlin, 28. Juni. Der Kaiſer machte geſtern 
Abend abermals eine Spazier fahrt, empfing heute 
Vormittag den Grafen Perponcher und den Polizei ⸗ 
präſidenten und nahm längere Vorträge des Chefs 
der Admiralität v. Caprivi und des Chefs des 
Militärcabinets v. Albedyll entgegen, 

Die „Kreuzzeitung“ beftreitet, daß der Kaiſer 
ſchon nüchſten Sonnabend nach Ems abreiſen werde; 
er habe für ſeine dies jährigen Sommerreiſen über⸗ 
haupt noch keine definitiven Beſtimmungen getroffen. 
Das Wolff'ſche Bureau verbreitet gleichfalls dieſes 
Dementi. 

— Nach einer Bekanntmachung des Reichs 
kanzlers im „Reichsanzeiger“ hat der Bundesrath 
beſchloſſen, dem Innungs⸗ Verbande „Bund deutſcher 
Barbier-, Friſenr⸗ und Perrückenmacher⸗Juuungen“ 
in Berlin, ſowie dem Innungsverbande „Bund 
dentſcher Schmiede : Innungen“ in Berlin auf 
Grund des 8 104h. der Reichs Gewerbes 
ordnung die Fähigkeit beizulegen, unter eigenem 
Namen Rechte, ins beſondere Eigenthums- und andere 
dingliche Rechte an Grundſtücken zu erwerden. Ver⸗ 
bindlichkeiteu einzugehen, vor Gericht zu klagen und 
verklagt zu werden. 

— Der Oberſt Baumann, Commandeur des 43. 
Jufanterie⸗Rezgiments, iſt zur Führung der 61. Jnfau⸗ 
teriebrigade für den beurlanbten Brigade Commandeur 
commandirt. Oberſtlientenant Kupfer vom 41. Ne: 
giment iſt mit der Führung des 43. Regiments 
* . 

— Von den Verletzten des bei Mülheim ent- 
gleiſten Conrierzuges find zwei Damen, Mutter und 
Tochter, Namens Heilmann aus Berlin, im Hoſpital 
aufgenommen worden. Nach Erkundigungen bei 
dem Beiriebs⸗Inſpector aus Düſſeldorf iſt ſeit vier⸗ 
zehn Tagen eine Centralweichenſtellung an der 
Unglücksſtärte angebracht und in Betrieb geſetzt. 
Kurz vor der Eutgleiſung war eine Maſchine 
über die betreffende Weiche gefahren und hat 
dieſelbe wahrſcheinlich beſchädigt, ſo daß die Ent⸗ 
gleiſung des nachfolgenden Zuges ſtattfand. An der 
Stelle, wo die Entgleiſung ſtattgefunden, iſt ein 
Nebengeleiſe angelegt, fo daß die Verbindung wieder 
hergeſtellt iſt. 

München, 28. Juni. Bei den Landtags: 
wahlen wurden in München I. Stauffenberg, 


Schauß, Haenle, Huebler, Maiſon (ſämmtlich 
liberal), in München II. Ruppert (Centrum 
mit 35 gegen v. Vollmar (Socialdem.) mit 3 


und in München III. die drei früheren Gentrums: 
Abgeordneten gewählt, unter denen ſich der hieſige 
Landgerichte rath Geiger befindet. In Regensburg 
wurde Stobaus (liberal), in Traunſtein Dr. Rittler, 
in Augsburg (Landkreis) Biehl (Centrum), in 
Dillingen Dr. Jäger aus Speyer (Centrum) und in 
Augsburg (Stad) Bürgermeiſter Fiſcher, Com: 
merzienrath Brach (Liberale) mit 112 von 113 
Stimmen gewählt. Im Wahikreiſe Kempten wurde 
Marquardſen (nationalliberal), in Neuſtadt am der 
Saale Hand (Centrum), in Freiſing Soden 
(Centrum) und Orterer (Centrum) gewählt. 
In Nürnberg wurden drei Freiſinnige: Crämer, 
rankenburger, Uebler, und der Nationalliberale 
eigel, in Fürth zwei Freiſinnige: Gunzenhänſer 
und Sartorins, gewählt; der dritte Candidat, Frhr. 
v. Stanfienberg, erhielt 4 Stimmen unter der abſo⸗ 
Inten Majorität, weshalb für ihn ein neuer Wahl⸗ 
gang nöthig iſt. Oberviechtach, bisher nationalliberal 
vertreten, ging an das Centrum verloren. Inu 
Würzburg ſtanden bie her in zwei Wahlgängen 45 
gegen 45 Stimmen. Pfahler in Deggendorf kommt 
mit dem Bucherſchen Candidaten in den zweiten 
Wahlgang. 5 
ien, 28. Juni. Die „Pol. Corr.“ meldet 
aus Sofia: Die bulgariſche Regierung theilte den 
Vertretern der Mächte mit, daß die Gobranje 
lediglich ſich mit Verwaltungs angelegenheiten be- 
faſſen werde. 
— Das Kronprinzenpaar ift geſtern Abend nach 
Krakau abgereiſt. 
— Geſtern hat ſich vor dem Wiener Schwur⸗ 
Kerben ein merkwürdiger Prozeß abgeſpielt. Der 
rbeiter Georg Czermak wurde im Januar vom 
Schwurgericht wegen der vermeintlichen Ermordung 
ſeiner Frau mit acht gegen vier Stimmen ſchuldig 
geſprochen und zum Tode durch den Strang ver⸗ 
urtheilt. Der Vertheidiger erwirkte indeß eine 
neuerliche Verhandlung wegen des Falles und geſtern 
wurde Czermak von demſelben Schwurgericht ein⸗ 
ſtimmig freigeſprochen und ſofort freigelaſſen. 
rafan, 28. Juni. Die Reiſe des Kron⸗ 


prinzen und der Kronprinzeſſin von Station Os⸗ 
wiecim bis hierher war von fortwährenden 
Ovationen der Bevölkerung begleitet. Ju Os⸗ 
wiecim und Trzebinja, wo ein Aufenthalt von 
8 Minuten ſtattfand, erfolgte die Vorſtellung der 
Behörden, wobei huldigende Anſprachen gehalten 
wurden, welche der Kronprinz dankend erwiderte. 
Um 7% Uhr traf das Eronprinlihe Paar auf dem 
reich decorirten Krakauer Bahnhöfe ein, wo es von 
den zum Empfange Anweſenden enthuſiaſtiſch begrüßt 
wurde. Nachdem die auf dem Bahnhofe anweſenden 
Damen der Kronprinzeſſin vorgeſtellt waren, wurden 
derſelben Blumenſpenden überreicht. Landmarſchall 
Tarnowski hielt die Begrüßungs⸗Anſprache, worauf 
der Kronprinz für den glänzenden Empfaug dankte 
und ſeine Freude darüber aus ſprach, das ſchöne Land 
ſehen zu können, und ſeiner Sympathie für beide 
Nationalitäten Ausdruck gab. Der Einzug in die 
Reſidenz erfolgte unter enthuſiaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen; für den Abend war eine allgemeine 
Illumination vorbereitet. Viele adelige Polen aus 
Ruſſiſch⸗Polen, welche anläßlich der Anweſenheit des 
Kronprinzen Rudolf in Krakau hinreiſen wollten, 
wurden an der ruſſiſchen Grenze an der Weiterreiſe 
verhindert. 

Paris, 28. Juni. General Boulanger iſt 
zum Commandeur des 13. Armeccorps, deſſen 
General: Commando in Clermont feht, ernannt 
worden. 

— Wie aus Algier gemeldet wird, entftand 
am 26. Juni in Biekra zwiſchen Spahis und 
Marokkanern, welche bei den Eiſenbahnarbeiten be: 
ſchäftigt ſind, ein Streit. Gegen 100 Marokkaner 
in eine Patrouille an und machten von der 
Fenerwaffe Gebrauch. Die gegen fie entjandten 
Truppen tödteten alsdann 10 Marokkaver, verwun⸗ 
deten mehrere und verhafteten gegen 30; von den 
Spahis wurden mehrere verwundet und einer ge- 
tödtet. Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. 

— Ju der Budgetcommiſſion erklärte der Kriegs 
minijter Ferron betreffs der probeweiſen Moblli⸗ 
ſirung eines Armescorps, er ſchätze die 
Koſten auf acht Millionen Fraucs, weil es 
ſich um allſeitige Erfahrungen und nicht bloß 
darum handele, ein Armeecorps zu mobiliſiren, 
ſondern auch darum, die betheiligten Truppen nach 
dazu beſtimmten Punkten zu trausportiren und zi 
eoncentriren. Die betreffende Commiſſion wird 
Sonnabend hierüber beſchließen. 

Paris, 28 Juni. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
gemeldet: Die Radicalen wollen jetzt über Rom 
erfahren haben, der Vertrag der Regierung mit 
der Rechten ſei unter Dazwiſchenkunft der Cardinäle 
geſchloſſen worden und beſtimme: Vertagung des 
Heeresgeſetzes durch den Senat, ſtillſchweigende Nicht⸗ 
ausführung des Goblerſchen Schulgeſetzes, Duldung 
der geſetzlichen nicht zugelaſſenen geiſtlichen Orden. 
Die Kammerſitzung, in welcher Labordere's Antrag 
auf Ernennung des Senats durch allgemeines 
Stimmrecht zur Verhandlung ſtand, war ſehr ſtür⸗ 
miſch. Während einer Rede Raynals gegen die 
Dringlichkeit des Antrags rief Michelin? „Wie 
lange ertragen wir noch die Frechheiten der Oppor 
tuniſten?“ Raynal erwiderte: „In der Frechheit iſt 
Herr Michelin nnbeftrittener Meiſter!“ Heute wird 
erzählt, Michelin habe Raynal gefordert. 

Rouen, 28. Juni. Im Theater Lafayette 
brach in vergangener Nacht nach der Vorſtellung 
A Ein Verluſt au Menfchenleben iſt nicht 
zu beklagen. 

Nom, 28. Juni. Die Senatoren hielten hente eine 
geheime Sitzung zwecks Beſchlußfaſſung über Reformen 
ab, welche geeignet find, dem Senate eine entſprechendere 
ver faſſun agemäße Rolle zuzuweiſen. 

Sitzung I 

wählen foll, um dem Könige den Wanſch des S 
über die Reformen zu unterbreiten. Der „Opio 
zufolge beabſichtigt die Regierung, das Vorgehen des 
Senats zu unterſtützen und eine zumeiſt aus Senn: 
toren zuſammengeſetzte Commiſſion mit der Prüfung 
der Reformen zu beauftragen, wodurch der Senat 
geſtärkt, feine Thätigkeit erhöht werden könnte, ohne 
ſeine Unabhängigkeit dadurch zu ſchädigen. 


Milaus Anlehnung an Oeſterreich. 
Wien, 28. Juni. Die „Neue Fe Preſſe“ 
führt aus, daß König Milan von Serbien nach 
Wien geeilt ſei, um poſitive Verſicherungen ſeiner 
Freundſchaft zu geben, aber auch ſolche ſeitens 
der mafgebenden Factoren in Oeſterreich zu er halten. 
Jun letzterer Hinficht ſcheinen die Verhandlungen 
am Donnerſtag fortgeſetzt werden zu ſollen. Milan 
wünſcht Zuſicherungen zu empfangen, daß er auf 
die Unterſtützung der Monarchie zu rechnen habe. 
Aus alledem geht hervor, daß es ſich um den Ab⸗ 
ſchluß eines förmlichen Pactes zwiſchen Milan und 
Oeſterreich handelt, derart, daß letzteres die Be⸗ 
ſeitigung des Königs nicht zulaſſen ſoll, Milan da⸗ 
gegen unbedingter Anhänger Oeſterreichs bleiben 
würde trotz Riſtie und der Königin, deren 
Wühlereien gegen die Perſon des Königs notoriſch 
find und ſchon anläßlich des letzten Krieges hervor⸗ 
traten. Milan verharrt auf der Scheidung, indeſſen 
iſt eine Milderung in der Form inſofern ein⸗ 
getreten, als die Königin Mitte Juli zurückkehrt 
und ein ſerbiſches Bad aufſucht. Inzwiſchen betreibt 
Riſtic ſeine ruſſophile Politik und hat dem 
Exmetropoliten Michael die Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Serbien gegeben. Die Nachrichten eines heutigen 
Blattes, daß die Bewegung gegen die Perſon des 
Königs in Serbien bedenkliche Formen angenommen 
habe, werden dementirt. 

— Die „Polit. Corr.“ ſchreibt: Gegenüber der 
Nachricht, daß der König von Serbien vor ſeiner 
Abreiſe aus Belgrad dem ruſſiſchen Vertreter Herrn 
v. Perſiani einen Beſuch abgeſtattet habe, find wir 
von befugter Seite zu der doppelten Erklärung er- 
mächtigt, daß die Beſuche, welche der König gewöhn: 
lich den Vertretern der Mächte abzuſtatten pflegt, 
jedes politiſchen Charakters entbehren, und daß 
ſpeciell in dem vorliegenden Falle der König 
vor feiner Abreiſe vom Belgrader diplomatiſchen 
Corps hy A den Vertreter Deutſchlauds, 
Grafen Bray, beſucht hat. 


f Provinzielles. 
WV. Konitz, 28. Juni. Bei den im Dezember 1885 
in Konitz ftattgefundenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ 
wahlen wurden die Herren Dr. J uud Hoteldeſier J. 
gewählt. Ein von mehreren wahlberechtigten Bürgern 
gegen dieſe Wahl erhobener Proteſt wurde von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zurückgewieſen, worauf 
die Proteſtirenden auf Ungiltigkeitserflärung der Wahl 
klagten, indem fie hervorhoben: der eine der Gewählten 
ſei Armenarzt, der andere Rendant der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe; beide ſeien ſonach „beſoldete Gemeindebeamte“ und 
als ſolche nicht zu Stadtverordneten wählbar. Der Be⸗ 
zirksausſchuß zu Marienwerder erkannte dahin, daß die 
Klage bezüglich des De. J. abzuweiſen ſei, weil ein 
Armenarzt als „befoldeter Beamter“ nicht angeſehen 
werden lönne, daß hingegen die Wahl des Hotelbeſitzers 
J. für ungiltig zu erklären ſei. Gegen den letzteren Theil 
der Entscheidung legte die Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung Berufung ein, indem ſie wiederholt die Beamten⸗ 
qualität des Gewählten beftritt: Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht erkannte jedoch om 24 Juni d. J. auf Beſtätigung 
der Vorentſcheidung mit folgender Begründung: der 
Rendant der ſtadliſchen Sparkaſſe wird in Konitz von 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung gewählt und von 
dem Magiſtrat beſtätigt, er fungirt bei einer ſtädtiſchen, 


Der gehein \ ; 
eine öffentliche folgen, welche & enirte A rattenfeindlichen Thieren denken 


unter ſtädtiſcher Verwaltung ſtehenden Anſtolt und besiebt 
ein feſtes Gehalt aus ſtädtiſchen Fonds Es kann ſonach 
keinem Bedenken unterliegen, daß derſelbe als ein ſlädti⸗ 
ſcher Gemeinde beamter im Sinne der Siädteordnung 
anzuſehen und demgemäß nicht fähig iſt, zum Stadt⸗ 
verordneten gewäblt zu werden. 2 F 
Inſterburg, 27 Juni. Ueber einen Fall angeblich 
unſchuldiger Verurteilung welcher in dieſen Tagen 
von neuem vor der hieſigen Strafkammer zur Ver⸗ 
handlung kommen wird, berichtet man folgendes: Der 
Gaſthofbeſitzer E. von F. ward durch Uitheil der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts vom 16 Dezbr. 1885 
wegen Beleidigung des Hegemeiſters R. zu 50 M Geld 
und wegen verſuchter Erpreſſung zu einem Monat Ges 
fängniß verurtheilt. Angeklagter war beſchuldigt, dem 
Forftfiscus einen Cubikmeter Futtergras weggenommen 
zu haben; die Anklage beruht auf einer Anzeige des R, 
welcher angab, er hätte den Angeklagten bei der That 
betroffen. Dieſe Anzeige war objectiv unwahr, denn der 
Beamte batte den Angeklagten nicht ſelbſt betroffen, 
vielmehr nur ermittelt, daß Arbeitsleute beim Mähen 
einer vom Angeklagten gepachteten Wieſe über dieſe 
hinaus Gras geſchnitten und zu dem dem Angeklagten 
gehörigen geharkt hätten. In dem Termin ſagte E m 
feiner Vertheidigung, R habe ibn; nur auf Rache und 
Malice angezeigt. E. wurde freigeſprochen. In der 
Annahme, daß R ſeine Anzeige wider beſſeres Wiſſen 
oder aus großer Fahrläſſigkeit abgegeben, forderte E. 


den R. bei Vermeidung der nzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft auf, ihm die Unkoſten zu 
erſtatten. machte nun ſeinerſeits Anzeige 


und veranlaßte den Staatsanwalt zum Einſchreiten 
gegen E., was obige Verurtheilung zur Vg hatte. 
E. legte Rev ſion ein, das Urtheil betr. die Beleidigung 
wurde dom Reichsgericht aufgehoben und zur ander⸗ 
weitigen Verbandluna vor das Landgericht in Tilſi 
verwieſen. Das Neſchsgericht hielt dafür, daß dem An⸗ 
gek agten der Schutz des § 192 Str⸗G⸗ B. zuſtehe. 
weil er die Aeußerung nur gemacht, um ſeine Unſchuld 
nachzuweiſen und eine ungerechtfertigte Verurtheilung 
abzuwehren, übrigens auch die Aeußerung wohl der 
Sachlage entſprechend ſein könnte; wenigſtens könne der 
Angeklagte das Bewußtſein, daß dies der Fall ſei, ger 
babt haben. Bei der neuen Verhandlung vor dem 
Landgericht Tilfit wurde E von der Anklage wegen 
Beleidigung freigeſprochen. Aufrecht erhalten blieb nur 
das Urtbeil wegen der vnerfuchten Erpreſſung. E, ein 
vermögender Mann, ließ kein Mittel unverſucht, ſeine 
Uaſchuld nachzuweiſen. Das Oberlandesgericht hat 
nunmehr, wenn auch erſt in der Beſchwerdeinſtanz, an⸗ 
geordnet, das Verfabren wieder aufzunehmen, da die 
neuen Beweiſe in Verbindung mit den früheren geeignet 
feien, die Freiſprechung herbeizuführen. Als erwieſen 
hat das Oberlandesgericht angenemmen, daß R. ein 
Mann fei, dem man Fahrläſſigkeiten ſehr wohl zutrauen 
könne, und das vorliegende Beweismaterial für R ſehr 
compromittirend ſei. Ebenſo ſei erwielen, daß nicht ein⸗ 
mal die Leute des E., vielmehr eine andere Perſon den 
Froſtfrevel begangen, daß R ſich deſſen wohl bewußt 
geweſen ſei und Zeugen zu ſeinen Gunſten umzuſtimmen 
derſucht babe. Gluͤcklicherweiſe hat E die Strafe noch 
nicht verbüßt, weil der Oberſtaatsanwalt demſelben den 
nöthigen Strafaufſchub bewilligt hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 

»Die Altiſtin Frau Staudigl, welche vor kurzem 
auf der Hofopernbühne in Berlin gaſtirt hat, iſt, der 
„Tgl. R.“ zufolge, dort engagirt worden. 

Eine Ratten⸗Inſel.] Das „ſchöne“ Fanö wird 
von Ratten aufgefreſſen — fo ſchreiht wörtlich „National⸗ 
Tidende“. Nicht von der grauen oder ſchwarzen Ratte, 
ſondern von der dunkelbraunen ſogenannten Waflerratte, 
die ausſchließlich von Pflanzenwurzeln lebt. Fand's 
ſumpfiger Boden bildet ein Paradies für dieſe Ratten⸗ 
art, und ſie hat ſich im Laufe der Zeit denn auch der⸗ 
artig vermehrt, daß alles Land vollſtändig nt 
und unterwühlt ift, ſo daß jährlich Mißernten ſowohl 
beim Korn wie beim Heu die Folge find. Nun legt 
man Gift in den Feldern aus, das den Schafen (die 
Schafzucht iſt ein Haupterwerbszweig der Inſulaner) 
Hunden und anderen Thieren faſt ebenſo viel Nachthei 
bringt, wie dem gefräßigen Rattengezucht. An die Ein⸗ 
führung von Katzen, Wieſeln, Mardern und anderen 
t die guten Bewohner 
1 nicht. Als ein Fuchs über das Eis vom Feſt⸗ 
and nach der Inſel gekommen war, lam die ganze 
Inſel in Aufruhr, um dem gefährlichen „Schafoertilger“ 
den Garaus zu machen. 5 | 

Sidneh, 23. Juni. Auf der Eiſenbahn zwiſchen dem 
Hawlesbury Fluß und Sidney entgleiſte geſtern ein Zug 
bei Peatsferry, wo die Bahn ſtark abfallt, indem die 
Bremſen nicht arbeiten wollten. Der Zug wurde mit 
voller Gewalt gegen die Böſchung geſchleudert und faſt 
völlig zertrümmert. Außer dem Maſchiniſten wurden 
3 Männer und 2 Frauen getödtet und 40 Reiſende ver⸗ 
letzt, unter ihnen viele ſehr ſtark. 


Der Leipziger Seat⸗Congreß 


bat von Sonnabend bis Montag getagt. Einem Be⸗ 
richte des „ns. Tabl.“ entnehmen wir noch folgende 
Einzelheiten: Herr Zwanzig⸗Leipzig eröffnete die Sung 
mit einer Anſprache, in welcher er die Erſchienenen 
herzlich willkommen hieß und der Freude Ausdruck gab, 
die große Zahl der auswärtigen Scatſpieler in Leipzig 
begrüßen zu lönnen. Man ging hierauf zur Beſprechung 
des erſten Punktes der Tagesordnung, den Autrag des 
Scatvereins „zum Sieb“ in Wien: „Gründung eines 
dentſchen Scatverbandes“, über. Herr Amtsrichter 
Buble⸗Leipzig begründete die Zweckmänigkeit einer ſolchen 
Vereinigung, durch welche ſich eine Einigung in den 
Spielregeln und die Beſeitigung der Fremdwörter beim 
Scatſpiel erzielen laſſe. Er ftellte am Schluſſe feiner 
Ausführungen den Antrag. eine Commiſſion zu ernennen, 
welche die Grundzüge eines Statuts für den Scat⸗ 
Verband vorberathen und dem nächſten Congreſſe unter⸗ 
breiten ſoll. Es knüpfte ſich hieran eine lebhafte De⸗ 
batte. Bei der Abſtimmung wurde die Gründung eines 
Scatverbandes von der Verſammlung mit großer 
Majorität beſchloſſen. Der nächſte Gegenſtand der Be⸗ 
ratbung betraf Aenderung und Ergänzungen der auf 
dem Altenburger Corgreß en bloc angenommenen Scat⸗ 
ordnung. Hierbei ſprach ſich Herr Buhle gegen die 
Einführung des von einigen Vereinen beantragten 
„Reizen nach dem Werthe des Spieles“ aus, durch 
welches nach der Anſicht des Redner das Hazardiren ber 
fördert wird, und Herr v. Haber Weimar tadelte, daß die 
Scatordnung auch die Benutzung der franzöſiſchen Karte 
zuläßt. Herr Buhle wies auf die Unmöglichkeit bin, die 
Beſeitigung der franzöfiihen Karte durchzuführen, da in 
dem nördlichen Deulſchland jetzt noch faſt überall mit 
franzöſiſcher Karte geſpielt wird, und daß, wenn nur mit 
dentſchen Karten beim Turnier gelpielt wü de, die Theil⸗ 
nehmer aus Norddeutſchland von der Betbeiligung an 
demſelben ausgeſchloſſen werden müßten. Es entſpann 
ich hierauf ein ungemein lebhafter Redekampf zwischen 
en Anhängern des „Reizens nach dem Werthe“ und 
den Anhängern des bei uns in Sachſen üblichen 
„Reizens nach der Farbe. Bei der Abſtimmung 
fiegten die „Farbigen“ über die „Werthler“ mit großer 
Majorität und feierten dieſen Sieg mit lautem Jubel. 
Ein vom Coburger Scatclub eingebrachter Antrag, nad 


welchem „Nulltourne“, wie „Null“ mit 20 be⸗ 
rechnet werden fol, fand bei der Verſammlung 
keine Gegenliebe und wurde abgelehnt. Der vor⸗ 


geſchrittenen Zeit halber ſah man ſich genöthigt, der 
dritten Punkt der Tagesordnung abzuſetz n und für die 
Montogsſitzung zurückzulegen. Dagegen wurde aber der 
vierte Punkt, Wahl des Ortes für den nächſten Congreß, 
noch erledigt. Hierbei rival ſicten Berlin und Dresden. 
Bei der Abſtimmung ſiegte Dresden über die Kaiſerſtadt 
mit „erſchrecklicher“ Majorität, wie der Herr Vorſitzende 
conſtatirte. Hiermit wurde die erſte Sitzung geſch oſſen 
und die Scater eilten von dannen, um ſich iur das Nach⸗ 
mittag beginnende Turnier zu flärken und vorzubereiten. 
— Nachmittags gegen 5 Uhr fond die Eröffnung des 

reis⸗Scat Turniers ſtatt. Gar bald füllten ſich die 

äume der Centralhalle, der große Saal mit feinen 
Nebenräumen und Galerien, der blaue Saal und 
der Kaiſerſaal mit den Freunden des edlen 
Scatſpieles, die ſich an 200 Tiſchen niederließen, um 
in 80 nach der Turnierordnung, vorgeſchriebenen 
Spielen den Kampf aufzunehmen. Die dicht zuſammen⸗ 
gedrängten Tiſche, die Spieler, welche der Bequemlich⸗ 
keit halber und um die ſich ſchnell entwickelnde außer⸗ 
gewöhnlich hohe Temperatur einigermaßen ertragen zu 


Tendenz: ſchwach. 


können, ſich der Röcke entledigten und in Hemdsärmeln 
dafaßen. boten einen Anblick eigener Art. Nicht minder 
eigenartig berührte das Geräusch. welches von 800 Spielern 
durch das Aufwerfen der Karten hervorgerufen wurde 
und das nur von einem dumpfen Murmeln begleitet 
wurde. Jedenfalls gebört ein anerkennenswerther Muth 
und eine nicht zu unterſchätzende Aus dauer dazu, in dieſer 
Situation und in diefer Hitze auszuhalten. 

Wir möchten dazu nur wenige Bemerkungen machen. 
In Altenburg wurde im vorigen Jahre deim erſten 
Scatcongreß an 211 Tiſchen (& 4 Perſonen) geſpielt. 
Wenn man bedenkt, daß es diesmal nur 20 Tiſche 
waren, daß aber Leipzig viel günftiger liegt, als Alten: 
— daß außerdem die lokale Betbeiligung aus dem 
großen Leipzig viel ſtärker geweſen ſein muß, als in dem 
winzigen Altenburg. ſo iſt deutlich erſichtlich, daß die 
ganze Herrlichkeit der Scatcongreſſe im flarken Rück⸗ 
gange begriffen iſt. und das mit Recht! So begeiftert 
man dem edlen Scat anhängen mag: großer Congreſſe 
iſt er doch kaum werth, um jo weniger, als — nichts 
ſonderliches dabei herauskommt. Wem wird es wohl ein⸗ 
fallen, die Congreßbeſchlüſſe nunals Dogmen zu reſpectiren? 

(chen Beruf batten die knapp 1000 in Leipzig verſammelten 
Scatſpieler, den Hunderttauſenden der eden el. 
Vorſchriften aufsuoctroyiren? Wer bat fie dazu bevoll⸗ 
mächtigt? Und muß man nicht lächeln, wenn man das 
Wütben der guten Mitteldeutichen gegen die „franzöſiſche 
Karte ſtebt, die „nationalen“ Reden bört. die bier⸗ 
bei vom Stapel gelaſſen wurden? So war es wenig⸗ 
ſtens im Vorjahre in Altenburg, wo wir mit anweſend 
waren, um als preisgekrönter Sieger von dannen zu ziehen, 
und anders wird's wohl diesmal auch nicht geweſen ſein. 
Auf andere Einzelnheiten wollen wir garnicht eingeben. 
Aber darauf können ſich die Leipziger Congreßler ver⸗ 
laſſen, daß ihre Decrete ebenſowenig Effect haben werden, 
wie die vorjäbrigen in Altenburg. Die Buble'ihe Scat⸗ 
ordnung iſt eine gute und ſorgfältige Arbeit. Aber jedem 
Scatſpieler zuzumuthen, dieſelbe zu ftudiren, über jede 
Abweichung das Anathem zu verhängen — das iſt zu 
viel und reizt nur die Lachmuskeln. Das widerſpricht 
auch der ganzen Vergangenheit des Scatſpiels, das in 
langſamer Entwickelung zu dem geworden iſt, was es 
heute ift. Laſſe man es ſich ruhig weiterentwickeln und 
die Varianten beſtehen, die ſich in den einzelnen Gegenden 
herausgebildet haben. Dielelben find ebenfo berechtigt, 
wie die fpecififch Altenburger reſp. Leipziger „Normen 
des Herrn Buhle und ſeines Tiſches trotz des dieſelben 
auszeichnenden Selbſtbewußtſeins. 


Standes amt. 
Vom 28. Juni. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Patſcholl. T. — Haus⸗ 
diener Johannes Menke, T. — Schneidergeſelle Carl 
Ballendat, T. — Lehrer Helmuth Sort, S. — Schiffer 
Julius Grätz, T. — Schupmachergeſelle Hermann Hohen⸗ 
dorf, T. — Kataſterſecretär Theodor Dormann, S. 
Aufgebote: Landwirth Friedrich Wilhelm Pietſch 
auf Victorowo und Marie Role Julie Gronau bier. — 
Commis Edwin Bernhard Guftan Carnutb” und 
Amalie Laura Peters. — Arbeiter Friedrich Kuklinski 
und Hermine Catharine Nothmann. — Gutsbeſitzer und 
Sec⸗Lieutenant der Reſerve Paul Auguſt Speiler auf 
Poſilge und Wwe. Louiſe Dorothea Antonie Mehring. 
geb. Neubauer, hier. 0 

Heiratben: Premier⸗Lieutenant & la sute des 4. 
oftpr. Grenadier⸗Regts. Nr. 5 und Adiutant der Com⸗ 
mandantur zu Königsberg Erdmann Carl Auguft Theo⸗ 
dor Ernſt v. Zaſtrow und Faun Tbereſe Gertraut 
Haußmann. — Deconom Friedrich Wilhelm Schul; und 


Anna Louiſe Weiß. — Schuhmachergeſ. Wilhelm Musga 
und Emma Roſalie Koralewski. 

Todesfälle: S. d. Schmiedegeſ. Adolf Borchert. 
8 J. — Particulier Mor Gerlach, 30 J. — Maurer 


Jobann Willmanon ski, 61 J. — Arbeiterin Helene 

Clara Schöttke, 16 J. — S. d. Klempnergeſellen Adolf 

1 18 Tage. — S. d. Müllergeſellen Guſtav 
iſcher, 12 W. 


Boͤrſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Special⸗Telegramme.) 
Frankfurt a. M, 28. Juni Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 226%. Franzoſen 181%. Lombarden 68%. 
Angar. 2 Goldrente 81,50. Kulen ob. 180 —. 


Wien, 28. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 282,50. — Tendenz ſchwach. 

Paris, 28. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 84,22, 3% Rente 80,92%. 4% Ungar. Goldrente 
82% Franzoſen 462,50. Lombarden 172,50 Türken 
14,45 Aegypter 376. — Tendenz: ſchwach. — Nobzucker 
880 loco 29 Weißer Zucker er Juni 33, Ye Juli 33, 
der Juli⸗Auguſt 33,10. — Tendenz: ruhig. 

vondon, 28 Juni. (Schlußcourſe.) Conſols 101%. 
41 preuß. Couſols 106. 5% RNuſſen de 1871 97%. 
5% Ruſſen de 1878 96%. Türken 14½ 4% Ungar iſche 
Goldrente 84. Aegupter 74% Platbiscont 1% 4 
Tendenz: ruhig. — Havaunazucker Nr. 12 18%. Nüben⸗ 
robzucker 12%. — Tendenz: ruhig. 

Glasgow, 5 ige as (Schluß.) Mixed 

2 eh. ® 
ig 28 Juni Wechſel auf London 3 M. 
21% 2. Orientaul. 99%. 3. Orientanl. 100%. 

Antwerpen, 27. Juni. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) — flau. Roggen niedriger. Hafer ruhig. 

2 ebt. 

Gers mark, 27. Jun. (Schluß ⸗Courſe) Wechel 
muf Berlin 94%, Wechſel auf London 4.82 /¼. Cable 
Transfers 4,84 Wechſel auf Paris 5,23%. 4 fund. 
Anleihe von 1877 129%, Erie⸗Bahn⸗Actien 31 ew⸗ 
norker Gentralb..Actien 110%, Chicago Nortd⸗Weſtern⸗ 
Actien 117½ Lake⸗Sbore⸗Actien 26, Central⸗Pacifte⸗ 
Actien 38. Northern Pacific» Preferred ⸗Actien 59 ½. 
Louisville u. Naſbville⸗Actien 5 6, Union⸗Pacific-Actien 
55%, Chicago-Milm. u. St. Paul⸗Actien 88%, Reading 
und Philadelppia⸗Actien 48%, Wabaſh⸗Preferred⸗Actien 
32, Canada⸗Pacific⸗Eiſen babn-Actien 59%, Illinois⸗ 
Erutralbahn⸗Actien 121%, Erie » Second Bonds 98%. 


Berlin, den 28 Juni, 


Weisen, gelb | Lombarden | 138,00 140,50 
Juni-Juli 18.00 183,70] Franzosen 365 0 366,50 
Sept.-Oct. | 164,00 163,70] Ored.- Actien | 455,00 456 00 
oggen | Dise.-Comm, | 198,60, 99,70 
Juni-Juli |124,00 23,700 Deutsche Bk. 160,50 160,90 


Sept.-Oct. | 128,70, 128,50 Laurahütte 72,60 73,00 
Petroleumpr. Oestr, Noten | 161,00 161,05 
200 K Russ. Noten | 181,60! 162.05 
Sept.-Okt. 21,80 21,80 Warsch, kurs 181.30 181,80 
Rüböl London kurs 20,35 20,345 
Juni 48,90 48,90| London lang 20,265 20,28® 
tSept,-Okt 49,00| 49,00 Russische 5 | 
iritus 8W-B.g.A..| 58,90) 59,00 
uni-Juli 68,00 67.90 Danz. Privat- 
Aug.-Sept. 68,20 68,10% bank 139,40 139,40 
4% Oonsols 106 20 106, 10 D. Oelmühle | 114,70 114,00 
81, % westpr. do, Priorit, | 112,25 113,00 
tandbr. 96 90| 97.000 Mlawka St-P. 106.60, 106,70 
5%Rum.@.-R.| 9140| 9440| do. St. A 46,40, 46,80 
Ung. 4 7 Gldr. 81,70) 81 6% Ostpr. Südo 
H. Orient-Anl 55.70 55 80 tamm-A 61,40 61,90 
4% rus.Aul,80) 82,70 83.10 1884erRussen| 97,45 97,60 


Fondsbörse: abgeschwächt. 


Nohzucker. 

Danzig, 28 Juni. Prioatbericht von Otto Gerike) 
Tendenz: geſchäftslos. Heutiger Werth für Baſts 880 R. 
it ca 12,00 incl. Sack * 50 Klo ab Tranſit⸗ 
lager Neufahrwaſſer 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Juni. Wind: SW. 
Geiegelt: Düppel, Negelle. Southampton, Holz. 
Kaſten Langaard, Gunderſen, Philadelphia, alt Eiſen 
und leere Petroleumſäſſer. — Clara, Olſen, Gothen⸗ 
bur g, Getreide. 


— — 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Oiterariſche 

H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Theil und 

den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſer⸗ 

A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


1 Nudbeimin MR 


Bekanntmachung. 


Behufs 1 der Seeunfälle, 
welche das Schiff „Ariang“, Capi⸗ 
tain Niemann, auf der Reiſe von 
Memel nach Stettin erlitten hat, 
haben wir einen Termin auf 

den 30. Juni er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Langen⸗ 
markt 43, anberaumt (1780 ! 
Danzig, den 28. Juni 1887. 


Königl. Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14. Juni 
1887 find in das diesſeitige Fi men⸗ 
Regifter die Handelsnieder Yaflın; en 
1 beinen eingetragen worden: 
1. zu Ebriftbu 

a, der Frau o Mublenbeſitzer Hen⸗ 
riette Schönrock, geb. Bieber, 
Firma 9. Schönrock, 

b. der verwittweten Frau Kauf⸗ 
mann Johanna Jontofſohn, 
Firma Jontofſohn, 

e. des Kaufmanns Guſtav Leopold 

aupt, 4 72 G. v. Haupt, 
1 dez Gofbofbefigers gerd 1 

a, des Gaſthofbeſitzers Ferdinan 
Nobert Büttner, Firn a FJ. N 
BR vn 

b. des Färbermeiſters Moritz 

Jaſtrower, Firma M. Jaſtrower, 

e. des Pferdehändlers Abraham 
Lewi, Firma Abraham Lewi, 

d. bee Kaufmanns Richard Lam⸗ 

ch, Firma Richard Lambuſch, 

0. 2 e Otto Jantzen, 
Firma Otto Jantzen, 

f. des Fleiſchermeiſters Hugo Brün⸗ 
linger, Firma . Brünlinger, 

g. des Mühlenbeſitzers Guſtab 
Gehrmann, Firma G. Gehr⸗ 


mann, 

h. des Pferdehändlers 
Alexander, Firma 
Alexander, 

i. des Kaufmanns Rudolph Starck, 
Firma Rudolph Starck, 


k. der Wittwe Minna Naſt, 
Firma M. Naſt, 
„des Apotheke's Hermann 


Roufielle, Firma 9. Mouſſelle, 


um des Buchdruckerei⸗Beſitzers und | privil durch Allerh. Cabinelsordre vom 30. October 1871, Wand unter den 
Kaufmanns Ludwig Gieſow,] coulanteften Bedingungen ſtädtiſche wie ländliche Grundſlücke; größeren 
(1707 | Grundbeſitz auch hinter der Landſchaft. 


Firma L. Gieſow. 
Marienburg, den 14. Juni 1887. 
Königl. Amtsgericht III. 


Bekanntmachung. 


Das zu dem ehemaligen Schleuſen⸗ 
Etabliſſement auf Kneipab gehörige 
Land, ze aus Hof: und Bau: 
ftelle, Wieſen, Wegen, Gräben 5 
Unland, von zuſammen 4 Hekt. 57 A 
72 [Metern 17 Mrg. 167 DRutb 
preuß joll vom 11. November 1887 
bis incl 10. Novbr. 1899 auf 12 Jahre 
verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗ 
termin auf 1627 


Sonnabend, d. 16. Juli 1887, Bedingungen. 


Vormittags 12 lihr, 
im Kämmerei⸗Kaſſenlokale des Rath⸗ 
hauſes hierſelbſt anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige eingeladen werden. 
Danzig, den 21. Juni 1887. 


Deer Magiſtrat. 
Bekanmmachung. 


1 


nn tung | 
u wir einen Lici⸗ 


er den 19. Juli d. J., 
£ früh 10 Uhr, 
im Lokale des Steuer⸗ Amtes zu 
Marienburg feſtgeſetzt haben 

Die näheren Bedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den; zur Sicherung der Gebote iſt 
von jedem Bieter eine baare n 
von 300 A einzuzahlen. (1371 
Elbing, den 16. Juni 1887. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Zum Turnfeſt 
nuch Tiegenhof. 


Abfahrt Sonntag, den 3. Juli cr., 
— 5 Uhr, vom brauſenden 

Waſſer per Dampfer Tiegenhof. 

Rückfahrt Abends 7 Uhr. 

Fahrpreis a Perſon A. 1,50 hin 
und zurück. Kinder die Hälſte. 

Reſtauration an Bor 

Billette ſind zu babe. bei 


Ad. von Riesen 


am brauſenden Waſſer. 


Beſtellungen 
auf Weſeler Kirchbau⸗Looſe 
a 3 Mark 30 Pfg. hen ine) 
Nur haare Geldgewinne 
erbitte ich mir baldigſt. 


8. Münzer, Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 8. — 


Rothlaufſchutz, 


Vorbeugungs⸗ und Heilmittel. Mit 
genauer. Gebrauchsanweiſung per Fl. 
Verſandt gegen Nachnahme. 


1765) 


Su = N er 


| Sarbenhandlung, Hopfengaſſe 88, 


u >> & Co. — 
bessitigt sofort alle 2 Schutz- Marte. 4 
. N 


ern te 


5 Kae 
hbhochfeine Qualität a 80 2 
1 & empfiehlt 2 
5. G. von Steen, € 


88 Be. is 


PIERRE der Badeſaiſon in Zoppot 
wohnhaft empfehle mich den ge⸗ 
ehrten . zum Friſiren. 


a Golecki, geb. Allenberg, 
1705 4 Safftraße Nr. 27 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Preußiſche Rirchengeſetzgebung 


unter Berückſichtigung der wichtigſten Verordnungen, 
Inſtructionen und Miniſterialerlaſſe, ſowie der Rechtſprechung 
der Gerichte und Verwaltungsgerichte 


zufammengeftellt von 


Dr. Kries, Regierungsrath in Danzig. 


30 Bogen 85 Preis vroig. 6 4. sch. 7 4 

Bei der unüberſichtlichen u und zerſtreuten Natur der kirchlichen 
Geſetzgebung und bei ihrem häufigen Wechſel erſcheint ein Werk, 
welches die geſamte Geſetzgebung dieſer Art möglichſt voll ſtän dig 
enthält, als ein großes praktiſches Bedürfnis. 

Ein ſolches Werk, welches bisher nicht exiſtiert, iſt das in Rebe 
ſtehende. Es iſt mit kurzen, rein praktiſchen Anmerkungen — 
unter Vermeidung aller theoretiſchen wiſſenſchaftlichen Erörterungen — 
verſehen und macht die abgeänderten und aufgehobenen Ve⸗ 
ſtimmungen erſichtlich. 

Das ganze Werk zerfällt in ſechs Teile. 
Teil I. Das allgemeine Landrecht, Teil II, Titel 11 Teil II. 

Aeltere Verordnungen aus den Jahren 1815— 1850. Teil III. Die 

grundlegenden neueren Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsgeſetze fur die 

evangeliſche und katboliſche Kirche san den bar gehörigen Ver⸗ 
ordnungen. Teil IV. 7 eſetze betreffend andere verwandte 

Religionsgeſellſchaften. Teil V. Die kirchenpolitiſchen Geſetze (Hier 

ift auch das neneite wei vom 29. April 1887 noch mit berück⸗ 

Been worden) Teil Neueſte Kirchengeſetze, Verordnungen, 

3 ꝛc. für 9 San e Kirche aus den Jahren 1880 

1 — 


Das Werk dürſte in den Kreiſen der evangeliſchen wie der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit, der Verwaltungs⸗ und Juſtizbehörden, der Rechts⸗ 


Julius] anwälte und Neferendarien, ſowie der Mitglieder der Kirchenvorſtände 
Julius und Gemeindekirchenräte willkommen fein. 


Danzig, Juni 1887. A. W Kafemaun. 


Die National⸗ Hypotheken Credit 
Geſellſchaft in Stettin, 


Gebäude in den Städten auch nach 
Zinsfuß neuerdings aden 
1730 


dem Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
herabgeſetzt. 


General⸗Agentur Danzig. 
Bertling & Uhsadel, 


Bureau: Brodbänkengaſſe 50. 


Direkte Verbindungen mit den meiſten größeren und leſſtungsfähig⸗ 
ſten Geld⸗ und Verfihernngs-Inftitnten ermöglichen es uns jeder Be 


Hypotheken⸗Darlehne 


in beliebiger Höhe, kündbar wie unkündbar, auch indnuſtrielle Etabliſſements, 
Mühlen ze. zu möglichſt niedrigen Annuitäten ſchnell und coulant zu ver⸗ 
mitteln, Communen, Gemeinden, Genoſſenſchaften unter beſonders günſtigen 


Ber tling & Uhsadel, 


ET e ⁰ a 


Bewilligungen hypothekariſcher Darlehen durch die 


Ae ‚Hrvotheken-Bank in Meiningen. 


gem Bedingungen vermittelt 
Die Hanpt-Agentur Banz 
Th. Dinklage, Breitgaſſe 119. 


Futterſtoffe, Knöpfe, Borten, 
Beſatzſtoffe 
und Beſatz⸗Artikel, 


ſowie ſämmtliche 


käh⸗Utenſilien und Auslagen 
zur Schneiderei 


führe N vom kleinſten bis eleganteſten Artikel in anerkannt größter 


Auswahl und beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 
Größtes Lager Specialitäten: 


Echte Nähſeide, 


8 Cbappe⸗Seide, Knopflochſeide, 

5 weten 
et 1 akelbaumwolle, 

Imitation Merino, Hätelbändchen, Litzen, 


Echte engliſche Vigogne, 
Eſtremadura⸗ Baumwolle 


5 
Max bauſchld, Hohenfichte, 
zu Fabrikpreiſen. 


Mignardiſen, 
Häfelmniter- orlagen leihweiſe. 
Zwirne jeder Art, Nähfaden, 
Stopfbaumwolle, Zeichengarn. 


Nähmaſchinengarn, 


Sämmtl. Garne liefere ich auch befte dentſche und engt. Marken, 
2 auch bei einzelnen Rollen zu 
aewidelt ohne Breiserhöhung billiaften Eugrospreifen. 


Sämmtlide fe Artikel 


Handarbeits Schulen 


offerire ich in anerkannt guten Qualitäten zu billigſten Vorzugspreiſen. 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt Nr. p 
Versandt-Geschäft. 
Kurzwaaren-Lager. 


Joh‘ Grentzenberg, 


(1758 


En gros, En detail, 


ſchrägeüber der Kuhbrücke, 
empf. ſämmtliche Sorten Malerfarben, Lacke u. Firniſſe, wie auch 
alle in dies Fach einſchlagende Artikel, als: Pinſel, Spachtel, 
Farbmühlen, Läufer, Paletten 2e. Specialität: Harzölfarbe. 


Sehr beliebtes 


= Monda damin Genuss- ul Mn | 


Eingetragene Schutzmarke. Fabr. 1 u. Polſon. 


K. engl. Hofl, London u. Berlin 6. In Delicateß⸗ und Droguen⸗Handl. 
a 60 bf engl Bid. Engros für Nr ftoreußen bei A Faſt. Danz Danzig 


Unter facht; fachkundiger Leitung werden 


Pumpen⸗ und Brunnen⸗Anlagen 


jeder Art, ſowie Windmotoren ſolide und dauerhaft zu civilen Preiſen ai 
geführt. Koſtenanſchläge gratis. (15 


Franz Bartels & Co,, 
Breitgaſſe 64. 


Die Actionäre der Actien⸗Zuckerfabrik Liessan werden hiermit zur 


ordentlichen General- Perſaumlung 


auf Dienſtag, den 19. Juli 1887, 


Nachmittags 3 Uhr, 
in den Saal des Hotels „Zum Kronprinzen von Preußen“ in Dirſchan 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordunng: 
I. Geſchäſtsbericht, Vorlegung der Jahresrechnung und der Bilanz. 
2. Wahl eines Mitgliedes der Direction und eines Mitgliedes des 
Auſſichtsraths 
3. Wahl einer Commiſſion von 3 Mitgliedern zur Prüfung der 
Bilanz und der Rechnung für das folgende Geſchäftsjahr. 
4. Beſchluß über die zu zahlende Dividende für das abgelaufene 
Rechnungsjahr. 
5. Uebertragung von Actien und Ermächtigung der Direction zu 
weiteren Uebertragungen im Laufe des nächſten Geſchäftsjahres. 
Lieſſau, den 22. Juni 1887. (1542 


Die Direction der Actien⸗ Zuckerfabrik 
| Liessau. 
Tb. Tornier. N. Weichbrodt. 
Regelmäßige Dampfer⸗Ex zpedition 
1. von Danzig reſp. e er nach: 
Alicante, . 2 15 | D. „Norge“, 2./5. Juli, 
&iffabon, D. „Minifter Fe dl den 20. Juli 
Glasgow und Greenod, D. „Minerva“, Mitte Juli. 
Wee Gee ben o. „Black Set, Eike den 
Leer via Königsberg, D. 0 eer⸗ 8 W Juli, 
den 10. Jul 
Bienen und Rendsburg, D. hen „den 20. Juli 
2. Nach Danzig von: 
Spanien, D „Adolph Meyer“, 2. Häifte Juli, 
Glasgow und Liverpool, 5. „Minerva“, Anfang Juli, 
D. „Black Sea“ „Mitte Juli, 
Leer, D. „Adler“, Anfang Juli, 
Bremen, I. „Eider“ „den 12. Juli. 
g Güter: Anmeldungen erbitten 


(1722 


Aug. Wolff & Co. 


Noch billiger wie im Auenerkasf empfehle die größte Auswabl 77 


Strohhut⸗Reuheit en 


En gros En detail 
75 Derien und Knaben, recht feines Geflecht, a Stück 2 K. bis 
489. A, die mehr als das Doppelte 7 gekoflet. Vorjährige Hüte 


von 30 
Pantoffeln pro Dt 5 K.. aa 
tau Cylinder hüte, ſowie Mützen u. Regenſchirme jeden Genres. 


Fränkel, 
am Rarhhanie, Langgaſſe Nr. 48. 


8 aukſagung. 

ö Unterzeichnete bekenne hiermit 
BR Bahrheit gemäß, daß mir das 
Pihe Rheumatismuspflaſter “) 
u furchtbarſten, geradezu uner⸗ 
ven Kopfſchmerzen die aus⸗ 
ichneiſten Dienſte geleiſtet hat. 
ſich bei meinem Sohne — dem⸗ 
aren durch den Schmerz die 
tmlich aus dem Kopfe ges 
— dieſelbe ra e Wirkung! 
ale hat, darf ich das 
allen ähnlich Leidenden 


(1756 


Mechanik Patent 
Bettgeſtelle 


mit —— Matratze, 


Eiſen Bettgeſtelle 


in diverſen Sorten, 


Matratzen 


jeder Art eck 1 4,50 an, 
Steppdecken und 
erg, im woll. 1 


Rei, 15 Priddat. Bette 
N eri en bis N n. 
1 0 Rollen a 1 & bei ferti ge ezüge 


u 
h 1 hleder. (1221 
N u. Inlette 


3 Bellfühe "Strohfüce.. 


empfehlen in anerkannt größter Aus: 
wahl zu den billigſten Preiſen 


A. Deutschendorf& Co., 


Michkannengaſſe Nr. 27. 


Schaffelle mit Wolle, 


Winterwaare, vom November bis 
März in größeren Partien gegen 
Caſſa zu kaufen geſucht. Offerten 
u ee Preisangabe . 

5 
bevbold Collwitz, Brüſſel midi. 


Pölel⸗Rind⸗ und 
Rauchfleiſch, 


à Pfd. 30 3, iſt zu verkaufen SE 
fuhr 49, 1 Treppe. 


4-5 Jast gutes Klage |: 


t billig zu ia bei (17 
f J. Brandt, Matteubuden 20031 
Herren » Kleider nad 
Maaß. ſowie Reparaturen, um: 
wenden und machen wird ſchnell und 
billigſt ausgeführt Kaſſub. Markt 7. 


Pfandſcheine, Diamanten, Gold, 


Silber, Uhren, ſowie ant. Sachen 


werd. zu d. höchſten Preiſen Bene 
gaſſe 60 1 gekauft 


5000 K. a 5% 1. Stelle ri ein 
gut 3 Gruudſtück in der 
Nehrung, mit fünf culm. Morg. beit. 
Lde., welches Ueberſchwemmungen nicht 
ausgeſ. ift, gel. u. 1671 in d. Exped. d. Ztg. 

Das mir gehörige, in Granden;, 
Herrenſtraße 18 belegene Hans, N 


r 


erbitt 


ben ihre feit 8 bekannten 
7 ährten and alouſien in allen 
„ en zu illigften Preiſen 


reißcourant Arktis m und franco. _ 


Tapeten 


ſchon von 10 3, pr. Rolle an f 
verkauft zu Fabrikpreiſen und 


hir Muſterkarten franco 
die Tapetenfabrik 
1 Spatzier, 
Künigsberg in Pr. 


ämmtliche 


Für 4 Mt. 50 Pf. 


verfenden franco ein 10 Pfund⸗Packet 

1 Toiletteſeife in gepreßten Stücken, 
chön ſortirt in Mandel⸗, Roſen⸗, 
Veilchen⸗ und Glycerin⸗Seife. Allen 
Haushaltungen ſehr zu empfehlen. 


Th. Coellen & Co., 


feld, (6338 
Seifen⸗ EN "Borfimerie Fabrik. 


F. B. Prager 


Günſtigſter 
Haus⸗ erkanf. 


Ich beabſichtige mein in Schöneck 

78055 Grundſtück mit 2 Gärten. 
15 000 K. in der Feuer⸗Verſicherung, 
mit 5500 Thaler zu verkaufen. 

Bedeutendes Waarenlager. Tax⸗ 
preis der Taxatoren 8200 . Das 
Waarenlager iſt nach Verſtändigung 
mit den Gläubigern leicht zu über⸗ 
nehmen. 

Wegen des Verkaufs wollen ſich 
Kaufluſtige gen an meinen Sohn. 
den Kaufm. B Timm in Schöneck, 
wenden. 91 gefälligſt an Fräulein 
Emma Tim (1699 
Witwe E Timm, Schlawe. 


Vier neue Schiffs⸗ 


„ (Norm e Jollen) ſind zu 
büte . — Näheres Brod⸗ 
bänkengaſſe 24 im Laden. (1753 


Ein junger Affenpinſcher 


zu N 0 Langfuhr 7, Gartenhaus. 


Ein Salon ⸗Klügel 


von elegantem Aeußern, kreuzſaitig. 
engliſche Repetitionsmechanik, geſang⸗ 
reicher Ton, lehr preisw. zu dertaufen 
Breitgaſſe 13, 


Ich ſuche von ſogleich 


einen Commis, 


Manuufacturiſt, der tüchtiger Ver⸗ 
käufer fein muß. Perſönliche — 
ſtellungen erwünſcht. 


F. Lechies, 
Marienburg Weſtpr. 
Eine tüchtige gewandte 


Verkäuferin 
für ein Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft wird vom 1 Auguſt cr. 
eſucht. Zeugn. erb. Off. beförd. sub 
Nr. 111 die Er ped. d. „Neuen Weftpr. 
Mittheilungen“, Marienwerder. 


Einen 


flott. Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
für 1555 Manufactur⸗Geſchäft 1 


Simon Ascher, 


Brieſen % Weſtpr. 


bine en 
uge 


Lanfiber Belege 


gejuht. Gute Referengen 
Dfferten unter Nr. 1621 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Reg. at Wirthinnen für ſtädtiſche 
Wirthſchaften, ſow. A e 
und Ladenmädchen, d. poln. fprechen, 
Kinderfrauen, Stuben⸗ u. tücht. Dienſt⸗ 
mädchen empf. Brohl, Langgarten 631. 


Jip ee ſowie verh. Stellmacher 
und Hofmeiſter empfiehlt v 
Langgarten 63 I. 


„Ein ener gischer 2 Werk; eier 
2 aſchtnen , owie Schlf 
meinen  Maf mit a, 


Schloſſeret, Dreherei und Montage 
vollftändig vertraut, theoretiſch und 
praktiſch gebildet, langjähriger Ober⸗ 
1 gemelen, mod in Stellung. 
ucht fich zu verändern 

i 1 Offerten unter Nr. 1645 in 
der Exped d Ztg. erbeten. 

Ein junger Mann ſucht eine Lehr⸗ 
af ran cn 20 Agentur⸗ und 

. 

Adreſſen unter Nr. 1762 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbe erbeten. 
Ein 1 fein möbl. Zimmer mit mit Kabinet 

ift vom 1 Juli cr. billig zu ver⸗ 
miethen Brodbänkengaſſe 31, 2 Tr. 

Auf Wunſch Benfion. 
Langgasse 27 Il. der eleg. möbl. Saal 
event. mit Burſ engelaß per 
1. Juli zu verm. Nb. im Laden. 


Lastadie 39 a. Ist die 


herrsch. Saal-Etage, 


Wohnzimmer, heizb. Mädchens 
Abb Bad eu be. Waſchlüche u. fonft. 
. c. od. früher zu 
10 —2 Ubr. Nah. part. 


2 I, H m. 
„un 210615 12 3 bis 10 0 uber 


Die Schweiz 


in ihrer ganzen Pracht. 
Entree 50 4. eh Samen 
tag neues Program 
in aus Zürich, Schwein 


Kurhaus Jopp 
Aach nig . Gontert 


lala 164 
tag un onntags 50 3) 
enge e einladet (1112 


* welchem ſeit ca. 50 Jahren unter der 
5 in Danzig Firma Meyer Kadiſch und Meuer W. II endrich. 
empfieblt Kadiſch Söhne ein Tuch und 3 
ſchniebeeiſerne li ten Erle Farce benen Sammlungen. 
N 7 m 0 e 
räger 15 Teabfichlige ib ze 1. Fuel Für die Arbeiter⸗Wittwen in 
r früher zu vermietben, even 
von a m/ m 12 günstigen 5 m a 8 ee Ay‘ 
ene fferten bi 
m oder an mich] Trau 1 K., J G. 10 dus einem 
e fine . ae ee . (1729 | Spiel durch Fritz S-m 15 4 874 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, 


verzinkten 
. 


Comtoir und Lager: Brandafle © 
Speicherinfel 


Steinkohlen 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Sortiments 
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 
ab Lager ſowie franco Haus (6344 


Albert Wolff, 


Nittergafie 14/15 u. am Rähm 
vorm. Lndw. Zimmermann. 


II. Kadlsch, 
Berlin, Oranienburgerſtr. 28. 


Wegen Domieil⸗Veränderung be⸗ 
abſichtige ich mein Haus 


Hundegaſſe 78. 


zu verkaufen. 


Rud Woelke, 


110 Mut erſchafe, 


älfte Zeitſchafe, ſchöne Figuren, 
19 770 it e 25 aneh 8 
Dominium Lukoſchin 
bei Hohenſtein Wyr. 
grund wird gekauft 
A. Schwarz, Häckergaſſe 28. 


Für die Ferien⸗Colonien. 

Ungenaunt 1,25 K., W. u. H. 20 4. 
N. T 3 K., durch Herrn irector 
Panten 32 l., A. Teute 5 . Samm⸗ 
lung der Teutophagen 40 K. 50 2. 
Herr Stadtrath Trampe 5 A., Herr 


Stadtrath Hendewerk 10 A, Derr 


57 Woritz Stumpf 10 K. Herr Albert 


A., Herr Superintendent 
15 ML, 


Ed. 


t 10, 
Sue 4 5 Fr. Ida Glaubitz 
ee 1 4. A.., 
Rothenberg Nachfolg 
Roſenſtein 10 K., aul 
20 K., Ungenannt 5 


Die Expedition der Danziger 
Zeitung. 


— — — . 
Druck u. Verlag v. A. W. Kafe mann 
ae U Bs 


F. 
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8,50 K. 
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